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BB r Pore.Internationale Zuſammenarbeit aller Länder unbedingt notwendig.
Reichskanzler Brüning hatte mit dem Chefredakteur der

„Daily Mail“ eine Unterredung, in der er ſich über die Lage
Deutſchlands äußerte. Dieſe Aeußerungen werden in der „Daily
Mail“ folgendermaßen wiedergegeben:

Der kommende Winter werde der ſchlimmſte für
Europa in den letzten 100 Jahren ſein. Die Deutſchen würden
am meiſten von ihm zu ſpüren bekommen. Es werde in Deutſch
land wenigſtens ſieben Millionen Arbeitsloſe
geben, und die Schwierigkeiten, ſie zu unterhalten, werden gleich
groß ſein für Reich, Länder und Gemeinden. Außerdem ſtecke
unſere finanzielle Unſicherheit unſere Nachbarländer an und falle
von dort wieder auf uns zurück, wodurch wir immer tiefer in den
Sumpf hineingerieten. Ein einziges Hilfsmittel gebe es, und zwar
die internationale Zuſammenarbeit, um der gemeinſamen Gefahr
mit gemeinſamen Kräften zu begegnen. Er richte einen Appell an
die verantwortlichen Staatsmänner Europas, ſobald wie möglich
zuſammenzukommen, um die Preiſe für Waren gleicher
Qualität international feſtzuſetzen und den vernich-
tenden Konkurrenzkampf in Handel und Induſtrie auszuſchalten,
der jetzt zwiſchen den Ländern tobe. Außerdem würde er eine
internationale Regelung der beſtehenden hohen Zolltarife begrüßen
Er Fei erfreut, ſagen zu können, daß dies nicht nur ein frommer
Wunſch ſei; er habe über dieſen Punkt auch bereits privare
Beſprechungen mit den Miniſterpräſidenten Englands und
Jtaliens gehabt, künne jedoch dicrüber nichts weiter ſagen, dis er
nicht auch den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten geſprochen habe.
Die Möglichkeit für Avänderuigsvorſchläge ſei begrenzt, doch ſei
ein Fortſchritt ſelbſt in kleinen Dingen notwendig, um das Ver
trauen wieder herzuſtellen, das uropa ſo dringend benötigt. Er
hoffe zuverſichtlich, doß in dieſer Richtung bald greifbare Ergebniſſe
erzielt werden könnten.

Eine andere Vorausſetzung für die Rettung Europas Fei
das politiſche Vertrauen; es ſei von grundlegender Be
deutung, daß die Völker Europas an die Erhaltung des Frie
dens auf lange Sicht glaubten.

Auf die Frage, ob er irgendwo in Europa eine ähnliche Sehn
ſucht nach Frieden verſpürt habe, antwortete der Kanzler, er habe
in der letzten Zeit verſchiedene Länder in Weſteuropa beſucht, und
er ſei überzeugt, daß die führenden Staats

männer den Frieden wollten. Nur die Furcht und das
Beſtreben, ſich auf den äußerſten Notfall vorzubereiten, ſeien für die
Abneigung gegen eine allgemeine Abrüſtung verantwortlich, die
das große Hindernis für die wirtſchaftliche Geſundung Europas
bilde. Kein Land könne letzten Endes den ködlichen Folgen eines
Mangels an politiſchem Vertrauen entgehen, der das Vorhandenſein
eines rieſigen Kriegsapparates zur Vorbedingung habe. Er habe
Frankreich von der Wahrheit des deutſchen Willens zu dauerndem
Frieden zu überzeugen verſucht, Frankreich, dem die deutſche Wehr
loſigkeit der beſte Beweis dafür ſein ſollte, daß es mit Deutſchland
in keinen Krieg verwickelt werden könne. Wenn er den Europäern
einen guten Rat geben dürfte, ſo möchte er ihnen zurufen.
„Sprecht nicht vom Kriege! Denkt nicht einmal
an den Krieg als eine Möglichkeit für die Zukunft!“
Er ſei überzeugt, daß ſolches Kriegsgeſchwätz zum Weltkriege ge
führt habe; denn dadurch würden ſelbſt die Regierungen empfindlich
und nervös.

Die Gründe der gegenwärtigen Schwierigkeiten Europas faßte
Dr. Brüning in folgende vier Punkte zuſammen: 1. Die Ueber-
induſtrialiſterung der kleineren Staaten; 2. die Abnahme der Kauf
kraft in China und Jndien; 3. die hohen Zollmauern in der ganzen
Welt; 4. die Richtüng, in der die deutſchen Reparationszahlungen
flöſſen.

Er ſcheue ſich es auszuſprechen; aber bei der Suche nach beſſeren
Ausſichten für Europa ſtoße man immer wieder auf den Vertrag
von Verſailles. Dr. Brüning kam dann auf die Lage des
franzöſiſchen Geldmarktes und auf den Kommunismus in Deutſch
land zu ſprechen, den er für die größte innere deutſche Gefahr hält,
und erklärte bezüglich der Ausſchaltung des Reichstages, er ſei ein
überzeugter Anhänger des demokratiſchen Prinzips und nehme ſicher
an, daß der Reichstag im Herbſt wieder zuſammen-
treten werde. Er ſehe aber keine Notwendigkeit für eine lange
Sitzungsperiode. Das gegenwärtige Syſtem der kurzen Sit
zungsabſchnitte arbeite ausgezeichnet.

Zum Schluß erklärte Dr. Brünin g, er habe niemals viel von
großen internationalen Sitzungen, wie z. B. dem Völkerbund, ge
halten. Er ſei aber unbedingt von dem Werte perſönlicher Be
ſprechungen zwiſchen den Miniſterpräſidenten der einzelnen Länder
überzeugt; denn perſönliche Vertrautheit flöße Vertrauen ein.

Die SftilIhaltever handlungen
Das Ergebnis von Baſel: Verlängerung der Kredite um ſechs Monate.

Baſel, 16. Auguſt. (Telunion). Nachdem am Sonnabendnach-
mittag noch verſchiedene Einzelbeſprechungen der deutſchen Still
haltevertreter mit einzelnen Bankenvertretern der Gläubigergruppe
ſtattgefunden hatten, wurde noch am Abend das Geſamter-
geb nis nach Berlin übermittelt. Jm Laufe des Sonntagvormit-
tag konnten, nachdem die Rückäußerungen aus Berlin vorlagen,
die Einzelbeſprechungen zu Ende geführt werden. Das Ergebnis
iſt dem am Sonntag um 15 Uhr zuſammengetretenen WigginAus
ſchuß, alſo dem von der Londoner Konferenz empfohlenen Finanz
ſachverſtändigenAusſchuß, vorgelegt worden.

Die von den Gläubigervertretern in ihren Vorſchlägen angege-
benen Zahlen und Statiſtiken fußen auf genauen Vorarbeiten und
decken ſich im großen und ganzen mit den auch von Deutſchland
im Melchior-Bericht den Gläubigervertretern unterbreiteten Zif
fern Dr. Melchior hat eingehend die Möglichkeiten dargelegt,
wie weit ſich Deutſchland aus eigenen Mitteln helfen kann, voraus
geſetzt, daß die gegenwärtig laufenden kurzfriſtigen Kredite, die
ziemlich weit gefaßt ſich auf 6 Milliarden Mark belaufen, auf ſechs
Monate verlängert werden. Wegen der mittelfriſtigen und lang
friſtigen Kredite wird dann der Finanzſachverſtändigenausſchuß
unabhängig von dem Stillhalteausſchuß in den nächſten Tagen
weiter zu verhandeln haben. Ueber den Begriff „mittelfriſtig“
oder „langfriſtig“ gehen aber bis jetzt die Meinungen ſehr ausein
ander. Deutſchland kann eine Reihe von Krediten nur als mittel
friſtig anfehen, während dieſelben von den ausländiſchen Banken
als langfriſtig bezeichnet werden. Dr. Melchior hat die Notwen
digkeit nachgewieſen, daß Deutſchland, wenn es nicht wirtſchaftlich
auf ein Minimum reduziert werden ſoll, unbedingt eine langfriſtige
Anleihe braucht, über deren Höhe jedoch Genaueres bis zur
Stunde noch nicht zu erfahren iſt. Man ſpricht von einer Milliarde
Mark, doch ſcheint die Ziffer zu niedrig zu ſein.

Die von dem Stillhalteausſchuß ausgearbeiteten Vorſchläge ſol
len nach ihrer Annahme ſofort der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden.

Noch kein endgültiger Abſchluß in Baſel.
Baſel, 16. Auguſt. (Telunion). Die Verhandlungen des Finanz

ſachverſtändigenausſchuſſes, die von 15 Uhr bis kurz vor 21 Uhr
mit einer kleinen Pauſe dauerten, ergaben auf verſchiedenen Gebie
ten eine Einigung über die von dem Stillhalteausſchuß vorgelegten
Vorſchläge. Der hartnäckige und ſchwierige Kampf um die Frage

der ausländiſchen Markguthaben in Deutſchland,
in welcher Frage man von Deutſchland einſchneidende Maßnah

men fordert, konnten jedoch noch nicht zu einem güten Ende ge
führt werden, ſo daß der vorausſichtlich endgültige Abſchluß der
Stillhalteverhandlungen auf Montagvormittag verſchoben werden
wird. Grundſätzlich iſt man ſich über die ſechs monatige Ver
längerung der Kredite einig. Die Entſcheidung über
die von Deutſchland ebenfalls geforderte Verlängerung der 180-
MillionenDollar-Rediskontkredite liegt jedoch bei den Zentralban-
ken, nicht bei dem Finanzſachverſtändigenausſchuß. Von Seiten
der Zentralbanken und der BJZ. ſcheinen jedoch keine Schwierig
keiten zu befürchten zu ſein.

Die Börſe bleibt noch geſchloſſen.
Berlin, 17. Auguſt (EF.) Die Bemühungen um die Wieder

eröffnung der Börſen noch im Laufe des Monats Auguſt
dürften kaum von einem Erfolge begleitet ſein. Beſprechungen,
die darüber im preußiſchen Handelsminiſterium ſtattgefunden
haben, ergaben eine faſt übereinſtimmende Auffaſſung dahin, daß
mit Rückſicht auf die zu erwartende Kursgeſtaltung der feſt ver
zinslichen Papiere die Börſen erſt nach Herabſetzung des Reichs
bankdiskonts auf 8 Prozent eröffnet werden ſollten.

Miniſterkonferenz der Länder.
Berlin, 17. Auguſt. (EF.) Am Dienstag findet in Olden-

burg eine Konferenz von Vertretern der Länderregierungen ſtatt.
Vertreten ſein werden ausſchließlich die Miniſterpräſidenten und
Finanzminiſter der kleinen deutſchen Länder wie Thüringen,
Braunſchweig, MecklenburgStrelitz, MecklenburgSchwerin, Lübeck,
Anhalt, Schaumburg-Lippe und Oldenburg. Auf der Konferenz
wird u. a. die Frage einer Sondergehaltskürzung in den
betreffenden Ländern geprüft werden. Der Oldenburger Regie
rung ſchweben neue Kürzungen von 8 Prozent für Gehälter über
14 000 A, abgeſtuft bis 4 Prozent für Gehälter zwiſchen 2000 bis
3000 Mark, vor.

Neuer Mord der Kommuniſten.
Ein Arbeiter erſtochen.

Leipzig, 15. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Am Sonnabendnach-
mikkag krugen ſozialdemokratiſche Arbeiter in Leip
zig-Lindenau ſozialdemokratiſche Flugblätkker aus. Sie wur
den von einer Horde von Kommuniſten überfallen und mik Meſ
ſern geſtochen. Der 21jährige ſozialdemokratiſche Maurer
Marbus ſtarb nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus, zwei
weitere wurden ſehr ſchwer verletzt. Die Täker ſind entflohen.

Selbſthilfe der Arbeit.
Der ADGVB. im Jahre 1930.

Erſt im Sturm wird die Kraft eines Wellenbrechers erprobt.
Der Kriſenſturm, der ſeit 1930 die Wirtſchaft verwüſtet, hat
an Wucht und Gefährlichkeit kaum einen Vorgänger. Der Wel-
len brecher zum Schutz der Arbeit, der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund, hat ſich aber auch dieſem
Sturm gewachſen gezeigt. Sein in Kürze erſcheinendes Jahr-
buch für 1930 gibt darüber ausführlichen Aufſchluß. Wer die
Zahlen dieſes Jahrbuchs nicht nur mit dem Verſtand, ſondern auch
mit dem Herzen zu leſen verſteht, auf den wirkt der ſchlichte, ſach
liche Gewerkſchaftsbericht wie ein neues „Lied vom braven Mann“,
der in der Stunde der Not trotz Sturm und Wogendrang unter
Einſatz der eigenen Exiſtenz ſich ſelbſt vergeſſend den Bedrängten
zu Hilfe eilte. Millionen Unterſtützungsgelder, Mil
lionen Scherflein und Groſchen von armen Arbeitern haben über
die Organiſationen des ADGB. den Weg in unzählige Stuben ge
funden, wo ſchon lange Frau Sorge wohnt. Den Zuſammen
brechenden kann aber nur ſtützen, wer nicht zuſammenbricht. Der
große Wellenbrecher der Arbeit gegen Ausbeutung und Not, der
Bund der freien Gewerkſchaften, iſt aus. Granit gebant. Sein
Jahrbuch 1930 liefert den Beweis.

Die Rieſen und Dauerarbeitsloſigkeit hat Verluſte gebracht, aber
keine Erſchükkerung der Fundamenke. Die geſamke Mitglieder
zahl der Verbände betrug Ende 1930 in 13 572 Zweigvereinen
4717 565 gegen 4 948 209 Ende 1929.

Der Rückgang beträgt 233 068 d. h. 4,7 v. H. Alle Verbände
hatten mit Ausnahme der Buchdrucker, Melker und Schornſtein
feger mehr oder weniger ſtarke Verluſte. Der Verband der Stein
arbeiter hatte mit 16,7 v. H. den ſtärkſten Mitgliederverluſt. Es
folgte der Verband der Muſiker mit 13,7, der Friſeure mit 11,2 und
der Bekleidungsarbeiter mit 10,7 v. H. Bei den übrigen Verbänden
blieb der Rückgang unter 10 v. H. Er betrug bei den Sattlern,
Tapezierern und Portefeuillern 9,8, Dachdeckern 9,3, Schühmachern
8,7, Landarbeitern 7,8, Textilarbeitern 6,9, Kupferſchmieden 6,7,
Buchbindern 6,4, Fabrikarbeitern 6,0, Bauarbeitern 5,6; Zim
merern 5,3, Graphiſchen Hilfsarbeitern 4,9, Holzarbeitern 4,8, Le
derarbeitern 4,2, Eiſenbahnern 4,1, Malern 4,0, Gaſtwirtsgehilfen
3,8, Arbeitnehmern der öffentlichen Betriebe und des Verkehrs 3,8,
Bergarbeitern 3,6, Nahrungsmitteln und Getränkearbeitern 2,6,
Metallarbeitern 2,5, Tabakarbeitern 2,3, Maſchiniſten 1,8, Hut
arbeitern 1,1 und bei den Lithographen 0,2 v. H. Der Rückgang iſt
zum größten Teil auf das Ausſcheiden ſolcher Mitglieder zurück
zuführen, die infolge kurzfriſtiger Mitgliedſchaft noch
keine ſtatutariſchen Anſprüche auf Unterſtützung und ſonſtige Ver
günſtigungen erworben hatten. Berückſichtigt man die fortgeſetzten
Angriffe von rechts und links, dann kann man kaum von einer
Abbröckelung im Berichtsjahr ſprechen, geſchweige denn von
einer Erſchütterung der Gewerkſchaftsfront.

Daß die Arbeitsloſigkeit die Einnahmen gegenüber dem
Vorjahre herabgedrückt hat, verſteht ſich von ſelbſt. Die Ge
ſamteinnahmen aller Verbände betrugen im Berichtsjahr
231 655 304 im Vorjahr 251 385 248 A. Der Rückgang iſt bei
den Verbandsbeiträgen infolge der großen Zahl von Ausge
ſteuerten, immer noch arbeitsloſen und daher beitragsfreien Ge
werkſchaftsmitgliedern am ſtärkſten. Die Verbandsbeiträge be
trugen 1929: 191 640 830 A und 1930: 173 391 574 A. Die Ein
nahmen aus Extrabeiträgen ſind von 1147 406 auf 2 100084
geſtiegen. Auch das iſt ein Beweis für das ausgeprägte Soli
daritätsgefühl der noch arbeitenden Mitglieder für ihre ar
beitsloſen Kollegen.

Die Geſamkausgaben ſind entſprechend der ſchweren Zeit be
krächklich geſtiegen. Sie bekrugen im Berichksjahr 241 183 391
gegen 202 944 077 A im Jahre zuvor.
Die Ausgaben für Unterſtützungen ſtiegen von 1929 zu

1930 von rund 86 auf rund 123 Millionen Mark. Die Ausgaben
für Arbeitskämpfe ſanken von rund 13 auf rund 9 Millionen.
Im Berichtsjahr wurden für Unterſtützungen allein 51,2 v. H. der
Geſamtausgaben aufgewandt. Der Betrag iſt um 36,7 Millionen
höher als 1929. Die Ausgaben für Arbeitskämpfe ſind zurück
gegangen. Das iſt nicht verwunderlich; denn das Jahr 1930 war
in der Tarifbewegung ein Jahr des Stillhaltens.

Der größte Teil der Unterſtützungsausgaben entfällt auf die
Linderung der Arbeitsloſennot. 1929 betrug die Arbeitsloſen
unterſtützung rund 45 Millionen und 1930 rund 77 Millionen.
Von den 36,7 Millionen, die 1930 mehr für Unterſtützungen ver
ausgabt wurden, entfallen allein 32,5 Millionen auf die Arbeits
loſenunterſtützung. Rechnet man die Mehrausgaben für Reiſe
Notfall und ſonſtige Unterſtützung hinzu, die zweifellos vorwiegend
arbeitsloſe Mitglieder im Betrag von 4,7 Millionen Mark ent
hielten, dann wurden 1930 für Arbeitsloſe 37,2 Milli-
onen Mark mehr als 1929 verausgabt.

Der Geſamkunkerſtützungsbetrag in Höhe von 123,5 Mill. Mark
im Jahre 1930 iſt eine gewalkige Leiſtung menſchlicher Hilfs-
bereitſchaft und Solidarikät.

Dieſe Millionenſumme iſt reſtlos wieder in die Wirtſchaft zurück
gewandert, ſie iſt dem Maſſenkonſum zugute gekommen und hat
damit indirekt abermals Tauſenden von Exiſtenzen geholfen.

Die Hilfsbereitſchaft und Hilfskraft der freien Gewerkſchaften
tritt auch in den Berichten der Arbeiterſekretarigate
zutage. Den 121 eingelaufenen Berichten iſt zu entnehmen, daß
die Sekretariate 1930 von 607 244 oder von 62 451 Perſonen mehr
als 1929 in Anſpruch genommen wurden. Die Not der Zeit führt
zu einer Vermehrung dr Rechisſtreitigkeiten. Daher die gewaltige



Jnanſpruchnahme der Arbeiterfekretariate. Die Zahl der erteilten
Rechtsauskünfte betrug 603 515. Schriftſätze wurden 214 119 ange
fertigt und in 35 794 Fällen wurde die perſönliche Vertretung vor
Gerichten und Behörden geleiſtet.

Zur Zeit wird viel von „Selbſthilfe der Nation“ ge
redet und viele, die davon reden, denken bei dieſer Selbſthilfe
nur an ihr Selbſt. Was wirkliche ſolidariſche Selbſthilfe iſt, könnten
ſie aus dem Jahrbuch des ADGB. erfahren. Wir empfehlen es den
„Rettern“ zur Lektüre.

Schonung der Großpenſionäre?
Wann wird nun endlich zugefaßt?

Die Not ſteigt. Die Laſten, die den Maſſen aufgebürdet werden,
werden immer drückender. Die Maſſen wiſſen, daß die Kriſe Opfer
erfordert. Sie tragen die Opfer, wenn auch ſie am allerwenigſten
ſchuld haben, daß dieſe Opfer ſo groß geworden ſind. Was ſie aber
nicht ertragen, iſt die Ungerechtigkeit in der Laſtenver-
teilung. Wohl aber der ſchlimmſte Punkt in dieſem ſchlimmen
Kapital iſt die Schonung der Groß-Penſionäre. Die
Sozialdemokratie hat mit immer ſchärferem Nachdruck die
Heranziehung der Großpenſionäre zur Linderung der allgemeinen
Not gefordert. Eine Zeit lang verſchanzten ſich gegenüber dieſer
Forderung die maßgebenden Stellen hinter der Behauptung, die
Erfaſſung der höheren Penſionen ſei verfaſſungswidrig. Schon vor
Wochen iſt jedoch unter Hinweis auf bemerkenswerte Urteile des
Reichsfinanzhofs vom Januar und März dieſes Jahres der Nach
weis geführt worden, daß davon nicht die Rede ſein kann. War
die Kürzung der Gehälter unten verfaſſungsmäßig, dann kann
oben eine über dieſe Kürzung hinausgehende Erfaſſung der höheren
Penſionen in Fällen, wo ihre Bezieher durch privates Einkommen
ihren Lebensunterhalt überreichlich ſichergeſtellt haben, nicht ver
faſſungswidrig ſein.

Die Kürzung der Groß-Penſionen iſt nicht nur notwendig, ſie
iſt auch möglich. Trotzdem iſt bis zur Stunde vom Reichs
finanzminiſterium nichts unter nommen. Eine Zeit
lang hieß es, das Reichsfinanzminiſterium habe die Groß-Penſio-
näre brieflich gebeten, ſich gütigſt zu äußern, ob ſie bereit ſeien,
freiwillig auf einen Teil ihrer Penſion zu verzichten. Jetzt läßt das
Miniſterium mitteilen, daß keine Briefe, insbeſondere keine
eingeſchriebenen Briefe, abgeſchickt worden ſeien. Jn Form von
„Richtigſtellungen“ möchte das Miniſterium die Frage der Groß
Penſionen bagatelliſieren. Es läßt erklären, kein Militärpenſionär
beziehe über 16 000 Mark Penſion und zwiſchen 12 000 u. 16 000 A
gebe es zurzeit 115 Militärpenſionsempfänger und ſeien ja auch
die Beamten und Offizierspenſionen durch die Notverordnung ge
kürzt worden und ſie unterlägen im übrigen auch der Kriſen
ſteuer, wenn ſie 16 000 im Jahre überſteigen würden.

Der Reichsfinanzminiſter traut ſich anſcheinend nur an die
Kleinen heran; denn dieſes Herumdrücken um eine durch die Not
dieſer Tage längſt notwendig gewordene Erfaſſung der Groß-
penſionen macht einen wahrhaft erbärmlichen Eindruck.

„Sturm 33“ unter Anklage.
Planmäßige A. Aeberfälle.

Jm Prozeß gegen den nationalſozialiſtiſchen Bandentrupp vom
Sturm 33, der zurzeit vor dem Schwurgericht in Berlin Moabit
verhandelt wird, iſt mit der Vernehmung der überfallenen Brüder
Riemenſchneider, von denen der eine durch die nationalſo
zialiſtiſchen Rowdys zum lebenslänglichen Krüppel geſtochen
wurde, bereits eine gewiſſe Klärung erreicht. Es ergibt ſich, wie
in ſo vielen anderen Prozeſſen gegen nationalſozialiſtiſche Mord
buben, daß der Ueberfall der halbwüchſigen SA. Krieger nicht nur
planmäßig inſzeniert, ſondern auch mit jener beiſpiel-
loſen Roheit und Feigheit durchgeführt wurde, die den Ak
tionen dieſer verhetzten Landsknechte eigen iſt. Hinzu tritt in die
ſem Fall noch die Pſychoſe, die der ſtändige Guerillakrieg
zwiſchen rechts und linksradikalen Straßenhelden
zwangsmäßig erzeugt. Daß die kommuniſtiſchen Krakeeler ihren
Hakenkreuz-Waffenbrüdern vom Volksentſcheid an Banditismus in
keiner Weife nachſtehen, kann ja als bekannt vorausgeſetzt werden.
Irgendein SA.Mann war angeblich von kommuniſtiſchen Antifa
Jünglingen verprügelt worden. Die Nazis bekamen von ihrem
berüchtigten Sturmführer Hahn den Auftrag, „ſich zu
rächen“ und legten ſich dieſerhalb auf die Lauer, um Gegner
„abzufangen“. Die Brüder Riemenſchneider, die mit den
ganzen Vorfällen nichts zu tun hatten, ſahen ſich beim Nachhauſe
gehen von einer Geburtstagsfeier plötzlich einem Trupp Nazis ge
genüber, der ſie, wie der Zeuge Robert Riemenſchneider erzählt,
unter den Rufen „Nun haben wir Euch ja endlich, Jhr verfluchten
Hunde!“ überfiel. Nicht nur, daß die raſende Meute, die von
ihrem Führer Hahn immer wieder zu Gewalttätigkeiten aufge
ſtachelt wurde, die Brüder ſchwer mißhandelte und niederſchlug, ſie
griff auch zum Meſſer. Wie der Zeuge angibt, ſtürzten ſich insbe
ſondere die Angeklagten Becker, Friede und Neubert auf ihn, wobei
Neubert ein Meſſer zog und wild auf ihn einſtach. Später, als
Neubert das Kommando „SA. drauf!“ gegeben hatte, erhielt der
Ueberfallene noch mehrere Meſſerſtiche, von denen einer mit voller
Wucht ins Rückenmark traf. Der Schwerbetroffene ſchwebte wochen
lang in Lebensgefahr und iſt jetzt hochprozentig erwerbsunfähig.
Er bewegt ſich mühſam an Krücken und dürfte wohl niemals
mehr ſeiner Tätigkeit als Handarbeiter nachgehen können. Sehr
bezeichnend für die moraliſche Verwilderung dieſer Burſchen, die
das Niederſtechen eines Menſchen als aufregenden, aber durchaus
angenehmen Sport zu betrachten ſcheinen, ſind die Bekundungen
der früheren Freundinnen der Angeklagten Neubert und Becker.
Wie fie feſtſtellen, haben die Angeklagten ihnen ohne eine Spur
von Reue erzählt, daß ſie in der Silveſternacht „e i men fertig
gemacht“ hätten. Neubert teilte dabei, wohl nicht ohne einen ge
wiſſen Stolz, mit, daß er den Betreffenden ſechsmal in den
Rücken geſtochen habe. Wenn die Prozeſſe gegen mordende
Minderjährige von Hakenkreug und Sowjetſtern, die nicht mehr ab
reißen, einen tieferen Wert haben ſollen, ſo genügen nicht allein
harte Strafen für die Beteiligten Verführten und Aufgehetzten, ſo
berechtigt auch die ſchweren Strafen ſein mögen. Darüber hinaus
muß, und das ſcheint das Weſentlichſte, jenen Verbrechern im Hin
tergrund mit allen Mitteln das Handwerk gelegt werden, die ſyſte
matiſch junge Menſchen in einen Zuſtand gemeingefähv
licher politiſcher Geiſteskrankheit hineinhetzen.

Gefängnis für Beleidigung Hilferdings.
Bochum, 15. Auguſt. Wegen öffentlicher Beleidigung des ehe

maligen Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding wurde der ver
antwortliche Redakteur des nationalſozialiſtiſchen Blattes „Rote
Erde“, Pfafferot, zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Zeitung hatte von dem früheren Reichsfinanzminiſter behauptet,
daß während ſeiner miniſteriellen Amtszeit dem ReemtsmaKon
zern eine Steuerſchuld von 2914 Millionen Mark erlaſſen worden
ſei und daß der ReemtsmaKonzern den Miniſter mit einem Jah
resgehalt von 120 000 Mark in den Aufſichtsrat übernommen habe.
Das Gericht ſtellte nach eidlicher Vernehmung Dr. Hilferdings feſt,
daß dieſer niemals einen Aufſichtsratspoſten im ReemtsmaKon

Die Rache der
Vom Bundesvorſtand des Reichsbanners wird uns

geſchrieben.

Es ſtand zu erwarten, daß die reichsbannerfeindliche Preſſe die
Verfaſſungsfeier unſeres Bundes in Koblenz benutzen
würde, um wieder einmal Schmutz und Verleumdung über uns zu
ergießen. Der wuchtige Aufmarſch in der Hochburg der rheiniſchen
Nazis, der die Stadt tagelang ausſchließlich unter das Zeichen der
Republik ſtellte und die ſchmähliche Niederlage der Nationaliſten
beim Volksentſcheid haben ein Wutgeheul ſondergleichen in der
Rechtspreſſe ausgelöſt. Leider bieten die Formulierungen der
Lügenmeldungen, wie ſie im „Tag“, in der „Deutſchen Zeitung“,
in der „KreuzZeitung“, der „Berliner Börſenzeitung“ u. a. er
ſchienen ſind, bei den lückenhaften Beſtimmungen des Preſſegeſetzes
nicht immer die geeignete Handhabe, um auf dem Rechtswege eine
Richtigſtellung zu erreichen.

Ueber den Verſuch, den gewaltigen Eindruck der Koblenzer
Veranſtaltung durch die Behauptung zu ſchmälern, es ſeien nur
15 000 Reichsbannerleute in Koblenz geweſen, gehen wir hinweg.
Tatſache iſt, daß die vierfache Zahl von Kameraden aufmarſchierte.
Tatſache iſt auch, daß unſere Kameraden ſich muſtergültig diſzipli
niert benahmen, über die ſtändigen Anrempelungen der vereinigten
Gegner ſtillſchweigend hinweggingen und nur die ſchwerſten und
ſchlimmſten Provokationen auf der Stelle zurückwieſen. Bezeichnend
iſt, daß die geſamte Koblenzer Lokalpreſſe, deren Vertreter alle Ver
anſtaltungen des Reichsbanners mit eignen Augen geſehen haben,
an keiner Stelle gegen das Reichsbanner den Vorwurf herausfor-
dernden Verhaltens erhebt; ebenſo weiſt der amtliche Polizeibericht
darauf hin, daß das Reichsbanner von den Gegnern provoziert
worden iſt.

Der Geſchäftsführer der Koblenzer SA., Becker, wurde ver
haftet, weil er am Schloßcafe Reichsbannerleute mit ſcharf ge
ladener Piſtole bedrohte. (Der Schnellrichter hat ihn mittlerweile
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt.)

Wir führen im Folgenden einige der ſchlimmſten Fälle an, aus
denen hervorgeht, daß die Nationaliſten in der übelſten Weiſe vor
gegangen ſind.

Schon Sonnabends wurde am Löhrrondell auf
bannerzug geſchoſſen.

In der Schloßſtraße pöbelten junge Stahlhelmer und National
ſozialiſten die Reichsbannerkameraden an. Ein etwa ſechzigjähriger
Kamerad wurde von jungen Burſchen dauernd beläſtigt, ſchließlich
geſchlagen und verletzt. Sonntags kam es in der Rizzaſtraße zu

Jugend rüſtet für Frankſurt.
Starke Bekeiligung am 6. Arbeiter Jugendtag.

Für die Teilnahme am 6. Deutſchen Arbeiterjugendtag vom 21.
bis 23. Auguſt in Frankfurt-Main waren bis Mitte Auguſt vom
Jugendtagsbüro in Berlin 14000 Jugendtagsabzeichen an die Be
zirksleitungen verſchickt. Das bedeutet, daß ſchon rund drei Wochen
vor dem Stattfinden des Jugendtreffens 14000 Jugendliche den
Feſtbeitrag und den größten Teil des Fahrgeldes eingezahlt hatten.
Das iſt der Erfolg einer intenſiven und begeiſterten Vorarbeit.
Beiſpielsweiſe haben die Berliner Jugendgenoſſen 8000 Sym
pathieabzeichen für den Jugendtag verkauft. Jn Bremen orga
niſierte die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend eine Dampferfahrt. Die Be
teiligung war ſo ſtark, daß zwei Dampfer gemietet werden muß-
ten. Immer floß der Reinertrag in den Frankfurtfonds.

Beſonders gute Meldungen aus entfernt liegen Bezirken liegen
vor aus Hamburg mit 800 und aus Weſtfalen mit 1550

den Reichs

Teilnehmern. Aus dem Rheinland kommen 2600 Jugendliche
nach Frankfurt. Thüringen marſchiert mit 800 Burſchen und
Mädchen auf. Berlin ebenfalls mit 800. Eine beſonders gute
Leiſtung iſt die Beteiligung von 150 Jugendlichen aus Schle
ſien davon ſind ſchon 20 per Rad unterwegs Wie denn über
haupt gemeldet wird, daß erwerbsloſe Jugendliche zu hunderten
per Rad oder per Beine nach Frankfurt kommen wollen; haben ſie
kein Geld für die Fahrt, dann deſto mehr Zeit (natürlich gehört
dazu auch eine gute Portion jugendliche Begeiſterung). Die Dan
ziger Arbeiterjugend wird mit 20 Burſchen und Mädchen in
Frankfurt vertreten ſein. Sie legen die Reiſe bis Swinemünde auf
dem ſehr billigen Seeweg zurück und ſind insgeſamt zwei Tage
unterwegs.

Jn Frankfurt iſt die ganze Jugend und Parteiorganiſation
emſig bei den letzten Vorbereitungen für die große Kampf
tagung der Arbeiterjugend. Die Arbeiterſchaft von
Frankfurt erwartet mit Freuden ihre jungen Gäſte aus dem Reich,
die ſie alle in Privatquartieren unterbringen wird.

Parteitag der Staatspartei.
Aus der Sitzung des Geſamtvorſtandes.

Der Geſamtvorſtand der Deutſchen Staatspartei beſchloß in
ſeiner Sitzung am Sonnabend, den Parteitag der Deutſchen
Staatspartei vor dem Zuſammentritt des Reichstages, und zwar
vorausſichtlich am 26. und 27. September in Berlin, im Preußiſchen
Landtag, abzuhalten.

Reichsfinanzminiſter Dietrich erläuterte und verteidigte ſeine
Politik der letzten Monate und fand einmütige Zuſtimmung. Nach
dem Reichsfinanzminiſter Dietrich ſchilderte der preußiſche Finanz
miniſter Höpker-Aſchoff am preußiſchen Beiſpiel die Lage
der Länder. Er behandelte im beſonderen auch den preußi
ßiſchen Volksentſcheid, und wies darauf hin, daß man
der preußiſchen Regierung das Recht geben müſſe, ſich an die Be
völkerung zu wenden und auch dort gehört zu werden, wo ſonſt
die Aeußerungen der preußiſchen Staatsregierung nicht hingelan
gen. Preußens Verdienſt ſei geweſen, daß hier auf parlamentari
ſcher Grundlage eine autoritative Regierung geſchaffen worden
ſein, die die Führung in Händen halte. Preußen habe das Ver
dienſt, daß der republikaniſche Gedanke bei uns Voden gefaßt habe,
eine Tatſache, mit der ſich auch heute die Oppoſition abgefunden
habe. Preußen habe weiter eine ſchlagfertige, aber auch populäre
Polizei geſchaffen als ein wirkſames Machtinſtrument des Staates.
Das habe innen und außen Anerkennung gefunden. Preußen
habe auch in Fragen der Grenzpolitik und der Außenpolitik dem
Reich ſtets wertvolle Hilfe geleiſtet. Es habe die notwendige Li-
quidierung des alten Syſtems durchgeführt und habe durch die
Verträge das Rechtsverhältnis mit den Kirchen gebeſſert.

Die Sitzung endete mit Annahme einer Entſchließung, in
der Dietrich Dank und Vertrauen ausgeſprochen wurde, und in
der es heißt: „Vorausſetzung für die Aufbauarbeit der Reichsre
gierung iſt die Sicherung ihrer Autorität und der ihr zur Ver
fügung ſtehenden verfaſſungsmäßigen Machtmittel, die rückſichtslos
gegen alle ſtaatszerſtörenden Elemente eingeſetzt werden müſſen.
Der Parteivorſtand ſieht in der Ablehnung des preußiſchen Volks
entſcheids einen Beweis, daß die große Mehrheit der Bevölkerung

von
nicht parteipolitiſche Verhetzung, ſondern ruhigen Aufbau auf der
Grundlage Sicherheit und Ordnung will.

ſtellung zu verbreiten.

Geschlaqgenmem.
einem Zuſammenſtoß mit Stahlhelmern. Dort hatte der Stahlhelm
im Keller eines Hauſes ein Quartier aufgeſchlagen. Auf vorüber
gehende Reichsbannerleute wurde aus dieſem Keller geſchoſſen.
Einer unſerer Kameraden wurde am Kopf verletzt. Daraufhin
ſetzten ſich die überfallenen Kameraden zur Wehr Die Polizei war
jedoch gleich zur Stelle und ſchritt energiſch ein. Bei der Haus
ſuchung wurden fünfzig Stahlhelmer feſtgeſtellt, drei Piſtolen und
25 Patronen beſchlagnahmt.

Jn verſchiedenen Fällen wurde das Reichsbanner aus dem
Hinterhalt mit Steinen bombardiert. Eine fanatiſierte Frau
ſchüttete einem Kameraden des Reichsbanners Pfeffer in die Augen.

Das ſind einige aus der großen Zahl der Beiſpiele, welche wir
anführen könnten.

Nach Schluß der Koblenzer Tage kam es bei der Heimkehr aus
wärtiger Kameraden u. a. in Neuwied zu Zuſammenſtößen.
Als ein mit Reichsbannerleuten beſetzter Zug von Laſtwagen die
Stadt paſſierte, wurden die Kameraden von überwiegend jungen
Stahlhelmern und Nationalſozialiſten angeflegelt. Unverſchämte
Zurufe, Handbewegungen, die das Aufhängen andeuten ſollten, ge
meinſte Körperbewegungen waren die Einleitung zu einer
Schießerei, bei welcher ſich ein Nationalſozialiſt Waßmann be
ſonders hervortat. Gegen dieſen Ueberfall ſetzte ſich das Reichs
banner zur Wehr, bis die Polizei einſchritt.

Am Dienstag abend wurde die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend Kob
lenz von Nationalſozialiſten überfallen und dabei ein Sechszehn
jähriger durch Stich und Schlagwerkzeuge an Hals u. Armen ſtark
verletzt. Die Koblenzer Führer des Reichsbanners und die ſozial
demokratiſche Zeitung „Rheiniſche Warte“ erhalten Schmäh und
Drohbriefe.

Der Stahlhelmer Schandert wurde unter dem Verdacht, ge
ſchoſſen zu haben, verhaftet.

Dieſe kurze Zuſammenſtellung zeigt mit aller Deutlichkeit, wo
die Schuld an den Zuſammenſtößen liegt. Oft genug iſt ja auch
gerichtsnotoriſch ſchon feſtgeſtellt worden, daß die Feinde der Re
publik, die im Reichsbanner ihren ärgſten Gegner ſehen, in der
Wahl der Kampfmittel gegen dieſe ſtaatserhaltende Schutzorgani
ſation völlig hemmungs und fkrupellos ſind. Wir werden uns
ihrer zu erwehren wiſſen. Um der auch auf der Reichsbannertagung
in Koblenz zur Forderung erhobenen Entgiftung des politiſchen
Kampfes zu dienen, bitten wir unſere Freunde, den Lügenmel
dungen der Rechtspreſſe gegenüber unſere wahrheitsgemäße Dar

Bankpleiten in Rumänien.
Die rumäniſche Finanzkriſe.

Bukareſt, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die ſich immer mehr
häufenden Bankzuſammenbrüche und Zahlungseinſtellungen großer
und größter Kreditinſtitute in Rumänien die Bank Eſke
naſy in Crajova, eines der älteſten und beſtfundierteſten Pro
vinzunternehmen des Landes eröffnete den Reigen, dann folgten in
ſchneller Reihenfolge die Großbanken Franco-Romana, Banka Ge
nerala, Berkowitz, Oſtbank u. a, m. die eine gefährliche Nervo
ſität in die Wirtſchaftskreiſe und das Publikum getragen haben,
haben die Regierung und die Nationalbank nach längerem Zögern
zu Abwehr und Beruhigungsmaßnahmen gedrängt. Auf Jnitia
tive des Finanzminiſters Argetoianu ſchloſſen ſich die Groß
banken des Landes unter Führung der Nationalbank einem Syn-
dikat zuſammen, dem die Aufgabe obliegt, jenen Kreditinſtituten
zu Hilfe zu eilen, die infolge der Wirtſchafts und Finanz-
kriſe außerſtande ſind, ihre Aktiven flüſſig zu machen. Der
Staat hat dem Syndikate ſeine volle Unterſtützung und weitgehende
Garantien zugeſichert. Das Syndikat wird von einem Banken
ausſchuß unter Leitung eines von der Nationalbank zu ernennen
den Präſidenten verwaltet werden, der die gemeinſame Aktion der
beteiligten Banken zu organiſieren und die Durchführung der über
nommenen Verpflichtungen zu überwachen hat.
kate zur Verfügung ſtehende Summe beträgt 100 Mill. Lei,
wovon die Nationalbank und die Privatinſtitute je 150 Mill. Lei
übernommen haben. Die Preſſe ermahnt ihre Einlieger zur Ruhe
und Beſonnenheit, da keinerlei Gefahr für die Währung vorhan
den ſei, um ſo mehr, als durch die Getreideausfuhrkampagne zahl
n fremde Valuten ins Land ſtrömen und die Notendeckung noch
erhöhen.

Macdonald gegen Lohnkürzung.
London, 17. Auguſt. (EF.) Jn einem Jnterview des engl.

Miniſterpräſidenten mit einem Vertreter des DailyHerald
dementierte Macdonald die Behauptung einer Londoner Sonntags
zeitung, daß die Regierung im Einverſtändnis mit den Konſerva
tiven und Liberalen ein Manifeſt zur allgemeinen Kürzung der
Löhne und Gehälter veröffentlicht werden. Macdonald führte
dazu aus:

„Es wäre ein verhängnisvoller Fehler, die Notwendigkeit des
Budgetausgleichs durcheinander zu bringen mit einem Gerede von
Lohnkürzungen. Eine allgemeine Politik der Lohnkürzung
würde den Erfolg haben, jede Induſtrie in Unordnung zu bringen
und die wirtſchaftliche Lage des Landes zu verſchlechtern ſtatt zu
verbeſſern.

Wie ſie hetzten.
Die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ iſt wegen eines Aufrufs

für den Volksentſcheid in Anzeigenform auf vierzehn Tage verboten
worden. Darüber wird in der Rechtspreſſe ein Entrüſtungsſturm
veranſtaltet. Die Zeitung ſpielt beleidigte Unſchuld und hat Be
ſchwerde beim Reichsgericht angekündigt. Um dieſe Entrüſtung ins
rechte Licht zu ſetzen, hängen wir die Perfidie dieſes Aufrufes nie
driger. An die Spitze des Aufrufes war der Ausſpruch des
Reichskanzlers Brüning geſtellt: „Mich werdet ihr am
9. Auguſt nicht an der Wahlurne ſehen“. Daran hat der Aufruf
die folgenden Begründungen gehängt:

„Weil ich durch ſozialdemokratiſche Mißwirtſchaft einen gutbe
zahlten Poſten erhalten habe!“

„Weil ich Anhänger und Verehrer der Korruption bin!“
„Weil mich das Wohlergehen Frankreichs und Polens mehr in

tereſſiert als das meines Vaterlandes!“
Das iſt nicht mehr Preſſefreiheit, ſondern Preſſefrech

heit Und ſo etwas wird von der Rechtspreſſe mit geſpielter
Entrüſtung in Schutz genommen!

Vorunkerfuchung gegen Scheringer wegen Hochverraks, Wie aus
Gollnow berichtet wird, iſt gegen den früheren Leutnant Sche
ringer, der ſeinerzeit wegen nationalſozialiſtiſcher Betätigung zu
Feſtungshaft verurteilt worden war und ſpäter zur Kommuniſtiſchen
Partei übertrat, vom Oberreichsanwalt die Vorunterſuchung zu
einem Hochverratsverfahren eingeleitet werden. Scheringer, der ſich
noch in Gollnow in Haft befindet, wird beſchuldigt, durch Briefe an

Die dem Syndi

Angehörige der Reichswehr kommuniſtiſche Agitation verjucht zu
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Aus aller Welt
DZug Rom Wien verunglückt.

12 Tokte.

wien, 17. Auguſt. (EF.) Am Sonntag morgen gegen 4 Uhr
iſt der DeZug Rom--Wien bei der Einfahrt in den Bahnhof G'öß
bei Leoben (Steiermark) auf einen Güterzug aufge
fahren. Die Lokomotive und die erſten drei Wagen des Zuges
entgleiſten und ſtürzten über die Böſchung. 12 Perſonen wur-
den getötet, 7 ſchwer und 4 leicht verletzt.

Die Umſtände, die zu dem ſchweren Unglück führten, konnten
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Güterzug war etwa gegen
3.45 Uhr unmittelbar vor der Station Göß zum Halten gebracht
worden, ſo daß die Einfahrt für den DeZug verſperrt war, ohne
daß aber ein entſprechendes Signal gegeben worden wäre. Der
DZug RomWien raſte deshalb in voller Fahrt heran. Als der
Lokomotivführer plötzlich hinter einer Kurve die roten Schlußlichter
des Güterzuges bemerkte, was es bereits zu ſpät. Zwar verſuchte
er noch, mit aller Kraft zu bremſen, aber er konnte die Geſchwindig-
keit des DZuges nur verhältnismäßig gering herabmindern. So
ſauſte die Maſchine mit aller Gewalt auf die Güter-
wagen auf, entgleiſte und ſtürzte um, indem ſie drei weitere
Wagen den Poſtwagen, einen Wagen 2. Klaſſe und einen Wagen

Klaſſe mit ſich riß.r der Stationen Göß und Hinterberg
ſind unter dem Verdacht, das Unglück durch Unvorſichtigkeit ver
ſchuldet zu haben, bis auf weiteres in Haft genommen worden.
Beide beſtreiten jede Schuld.

Der Lokomotivführer des verunglückten DZuges und der Heizer
der Maſchine, die beide kurz vor dem Unglück den Zug über
nommen hatten, blieben unverletzt. Auch die Poſtbeamten des
Schnellzuges kamen wie durch ein Wunder mit dem Leben davon.
Sie wurden durch die Wucht des Zuſammenpralls in den Gepäck
raum des Poſtwagens geſchleudert und dort unter Poſtſäcken förm
lich begraben. Einzelne erlitten Nervenchocks, andere leichte Ge
hirnerſchütterungen. Die Opfer der Kataſtrophe ſind ausſchließlich
Oeſterreicher und Ungarn, 80 aus einem Adria-Badeort heim
kehrende Kinder blieben verſchont.

Schweres Auto Unglück.
Breslau, 17. Auguſt. (EF). Zwiſchen Glatz und Warta ereig

nete ſich am Sonntagmorgen ein ſchweres Autounglück.
46 Perſonen der Breslauer Freien Turnerſchaft wurden zum Teil
erheblich verletzt. 39 Perſonen wurden nach dem Krankenſtift Heide
gebracht, 7 fanden im ſtädtiſchen Krankenhaus in Glatz Aufnahme.
Drei der Opfer, die im allgemeinen ſchwere Knochen und Schädel
brüche erlitten, ſchweben in Lebensgefahr. Die Ausflugsgeſellſchaft
der Freien Turnerſchaft, die etwa 90 Breslauer umfaßte, beabſich
tigte eine Fahrt nach der Heuſteuer im Glatzer Gebirge. Die Ab
reiſe erfolgte in den frühen Morgenſtunden in einem Laſtkraft
wagen mit Anhänger, die beide dicht beſetzt waren. Jn einer
Kurve, nahe bei Hochoſen, kam der Anhängewagen infolge der ab
ſchüſſigen Fahrbahn ins Schleudern, ohne daß der Führer des
Hauptwagens davon etwas merkte. Er fuhr weiter, ſodaß der An
hänger ſchließlich umſtürzte und 48 Perſonen mit voller Wucht auf
die Straße bzw. in den Chauſſeegraben geſchleudert wurden. Erſt
90 Meter hinter der Unfallſtelle konnte der Wagenführer abbrem
ſen, indem er in einen Kieshaufen hineinfuhr.

Den Vaker erſchoſſen. Jn Oberhauſen (Ruhrgebiet) tötete der
22jährige Gärtner Janſen ſeinen 52jährigen Vater durch einen
Halsſchuß. Der Täter ſtellte ſich der Polizei. Er behauptet, in
Notwehr gehandelt zu haben.

Munikionsdepot explodiert. In der chineſiſchen Stadt Macago
flog ein Munitionsdepot in die Luft. 288 Perſonen wurden getötet.
66 ſchwer verletzt.

Die Einwanderung nach Amerika wird nach den Berechnungen
des amerikaniſchen Arbeitsminiſteriums im Rechnungsjahre 1931
kaum 50000 Seelen ausmachen, während die Zahl der De
portierungen ungeſetzlich eingewanderter Ausländer über 20 000
betragen dürfte. Mit dieſen Ziffern wird ein neuer Rekord in der
niedrigſten Einwandererzahl ſeit einem Jahrhundert aufgeſtellt
werden. Seit dem Jahre 1831, wo die Einwanderung 22 633 Seelen
ausmachte, wurde die Ziffer von 50 000 in jedem Jahre weit über
ſchritten. Jm Jahre 1930 wanderten 97 000 Ausländer ein und
18 000 wurden ausgewieſen. Jm Mai 1931 belief ſich die Ein
wandererzahl auf 3793 gegen 19 414 im Mai des Vorjahres.

Sechs Toke und zwölf Schwerverletzte bei einem Kraftwagen
unglück, Ein außergewöhnlich ſchweres Kraftwagenunglück, bei
dem ſechs Perſonen lebendig verbrannten und zwölf andere ſehr
ſchwer verletzt wurden, ereignete ſich in der Nähe von Commercy
bei Bar-le-Duc. Ein Muſikverein aus Thunimont unternahm mit
zwei großen Motorkraftwagen einen Ausflug nach Verdun. Auf
der Landſtraße nach Void wollte einer der beiden Wagen den
anderen überholen. Hierbei hakte er mit dem Kotflügel des Vor
derrades hinter den Kotflügel des vor ihm fahrenden Wagens, der
dadurch vom Wege abkam und in einen ſechs Meter tiefen Abgrund
ſtürzte. Der Brennſtofftank platzte und das Benzin entzündete ſich
ſofort an dem heißen Motor. Jm Nu ſtand der ganze Wagen in
hellen Flammen. Die Jnſaſſen, die ſchon durch den Sturz ſo ſchwer
verletzt waren, daß ſich nur ein Teil von ihnen ſelbſt in Sicherheit
bringen konnte, wurden von den Flammen ergriffen und ver
brannten bei lebendigem Leibe. Die Jnſaſſen des zweiten Wagens,
die ſofort zu Hilfe eilten, konnten aus den Trümmern des völlig
ausgebrannten Wagen nur noch ſechs verkohlte Leichen bergen.
Zwölf andere Jnſaſſen hatten ſchwere Brandwunden und Knochen
brüche erlitten und mußten in lebensgefährlichem Zuſtande in ein
Krankenhaus überführt werden.

Jnge Reins in Berlin. Jnge Reins, die jüngſte Schweſter des
Geldbriefträgermörders Ernſt Reins, ift nunmehr bereits von
Lörrach, der erſten deutſchen Station ſeit Genua, in das Unter
ſuchungsgefängnis Berlin-Moabit überführt worden. Der frühere
Abtransport erfolgte aufgrund einer Vorſchrift, der zufolge jugend
liche Sträflinge geſondert befördert werden müſſen. Die ältere
Schweſter Hanni Reins und ihr Bruder Ernſt werden in den
nächſten Tagen in einem Sammeltransport nach Berlin überführt
werden.

Hplimiſten. Der neugebildete Ausſchuß der Devaheimgläubiger
iſt der Anſicht, daß eine Sanierung des Konzerns möglich iſt und
hat beſchloſſen, die Rückgängigmachung des Konkurſes des Deva
heimkonzerns anzuſtreben.

Mordgeſtändnis. Der 28jährige Landarbeiter Schattſchneider,
der in Gramnitz (Mark) unter dem Verdacht der Ermordung der
Landarbeiterfrau Malwitz verhaftet wurde, geſtand, die Frau im
Streit erſchlagen zu haben.
„Würdeloſes“ Kartenſpiel. Der rumäniſche Juſtizminiſter hat

ein Rundſchreiben erlaſſen, durch das allen Richtern des Landes
jedwedes Kartenſpielen als „mit der Würde eines Richters unver-
einbar“ verboten wird. Uebertretungen werden mit Gehaltsverluſt
bis zu 15 Tagen und Veröffentlichung der Strafe im Amtsblatt
geahndet. Die Richter planen einen Proteſtſchritt gegen die Ein
ſchränkung ihrer perſönlichen Freiheit.

GhiRcu
Shanghai, Ende Juli. (Eig. Ber.)

Wie bei jeder überſtürzten und ſinnloſen Reform bekommt
auch das moderne China zuerſt die Schattenſeiten der modernen
Errungenſchaften in vollem Umfang zu ſpüren, und es zeigt ſich,
daß die gelehrigen Gelben ihre amerikaniſchen Lehrmeiſter gut be
griffen haben. Neben anderen zweifelhaften Produkten der neueſten
Yankeeziviliſation erfreut ſich Shanghai bereits eines organiſierten
Banditenweſens, das ſich neben Newyork und Chikago, dem
„Mekka des Gangſters“, ruhig ſehen laſſen kann.

100 000 Dollar Löſegeld!
Die Spezialität der chineſiſchen Bravos beſteht in der Ent

führung von reichen Kaufleuten, die am hellen Tage
und meiſtens ſogar auf offener Straße angehalten werden, um
Löſegelder zu erpreſſen. Lange Zeit war dies das zweifelhafte,
aber einträgliche Geſchäft einer einzigen weit verbreiteten und vor
züglich geleiteten Bande, die ſich nicht mit Kleinigkeiten abgab und
ihre Opfer ausſchließlich unter den Millionären ſuchte. Jhre Taxe
war feſt und das Löſegeld betrug nie weniger als 100 000 Dollar
zu feſtem Kurs. Das Florieren dieſer Geſellſchaft hatte aber ſehr
bald eine heftige Konkurrenz wachgerufen, die nicht ſo ſehr auf
Preiſe hält und ſich mit geringeren Summen begnügt. Da die Klei
nen nicht imſtande ſind, einen umfangreichen Spionage- und Helfer
apparat zu unterhalten, müſſen ſie ſich mit Summen von 5000
Dollar bei viel größerem Riſiko begnügen. Dieſe Banden ver
fügen nicht wie ihre größere Revalin über moderne und ſchnelle
Autos, ſondern chartern meiſtens ſchlechte Fahrzeuge von der
Straße und ſind bei ihrer Tätigkeit ſehr ſtark der Gefahr des Miß
lingens ihrer Abſichten ausgeſetzt.

Familienglück im Panzerzimmer.
Angeſichts der auf Schritt und Tritt drohenden Gefahren iſt

es beinahe eine Höllenqual, ein reicher Chineſe in Shanghai zu ſein.
Die großen Kaufleute ſitzen mit ihren Familien Tag und Nacht in
gepanzerten Zimmern eingeſchloſſen. Dazu ſind ihre Häuſer noch
von aus „weißen Ruſſen“ gebildeten Schutzwachen umſtellt, die
auf der Straße ihre Eskorte bilden, aber auch nicht verhindern kön
nen, daß aus einem Hinterhalt einmal unverſehens eine Revolver
kugel fliegt.

137 Hinrichtungen in drei Monaken.
Zwiſchen den Verbrechern und den Organen der öffentlichen

Sicherheit ſpinnen ſich geheime Fäden. Es iſt ein öffentliches Ge
heimnis, daß eine Reihe von merkwürdigen Agenturen beſtehen,
die gegen hohe monatliche Honorare imſtande ſind, ihre Klienten
gegn jede unangenehme Ueberraſchung dieſer Art zu ſchützen. Ein
weiteres Zeichen für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Vermutung be
ſteht darin, daß alle offiziellen oder inoffiziellen Beziehungen zu
den Behörden ſtehenden Perſönlichkeiten merkwürdigerweiſe bis
jetzt von dieſer Landplage verſchont geblieben ſind.

Aus den Polizeiberichten iſt zu entnehmen, daß die Zahl der
dieſes unſaubere Metier ausübenden Perſonen, die merkwürdiger

Das Wrack des „St. Philibert.

B S
Nach der Bergung des Unglücksſchiffes „St. Philibert“ durch die

deutſchen Hebedampfer „Wille“ und „Kraft“ wurde das Wrack in
den Hafen von St. Nazaire eingeſchleppt. Der Bürgermeiſter der

Stadt gab der deutſchen Beſatzung einen feierlichen Empfang und
ſprach ihr im Namen der Stadt ſeinen Dank aus und zugleich die
Hoffnung, daß das deutſche und franzöſiſche Volk auch in Zukunft
immer in allen Notlagen brüderlich zuſammenſtehen möge.

Rennbahnunglück. Anläßlich eines Wettrennens mit Motor
rädern im Amſterdamer Stadion zwiſchen dem Niederländer Her
kuleyns und demdeutſchen Meiſterſchaftsfahrer Soenius verlor der
Niederländer, der von Anfang an etwas nervös geweſen war,
plötzlich die Herrſchaft über ſein Rad und flog über den betonierten
Rand der Bahn durch ein eiſernes Gitter mitten zwiſchen die ent
ſetzten Zuſchauer, wobei drei von dieſen, gute Freunde des verun
glückten Fahrers, ziemlich ſchwer verletzt wurden. Der Motor flog
zum Glück aus der Bahn nach unten, ſonſt wäre es zu einem ent
ſetzlichen Unglück gekommen. Es iſt dies der erſte Unfall, der ſich in
dem 1928 eröffneten Olympiſchen Stadion zugetrahen hat.

Kein Lehrergehalt in Chikago. Die Stadt Chikago, die ſich be
reits ſeit Monaten in großen finanziellen Schwierigkeiten befindet,
hat ſeit zwei Monaten an ihre Lehrer kein Gehalt gezahlt. Von
dieſer Maßnahme ſind etwa 14000 Lehrer und Lehrerinnen be
troffen. Niemand in der Stadt will von ihnen Wechſel auf künf-
tige Gehaltszahlungen annehmen, und in Maſſen werden die Be
troffenen aus ihren Wohnungen exmittiert.

6000 Brieftauben umgekommen. Der Neue Rotterdamer
Brieftaubenbund hatte an einem der letzten Tage einen Flug von
Brieftauben organiſiert, die in 363 Körben nach Weerde in Belgien
geſchafft wurden. Jnsgeſamt ſollten 10 000 Tauben an dem Flug
teilnehmen. Da nur 4000 Tauben zurückgekehrt ſind, wird ver
mutet, daß in den ſchweren Gewitterſtürmen in weiten Gebieten
Belgiens und Niederlands etwa 6000 Brieftauben umgekommen
ſind.

S hamDie Hauptſtadt des Reiches der Mitte wird „modern“.
weiſe faſt zu gleichen Teilen aus Angehörigen beider Geſchlechter
beſtehen, nicht weniger als 265 Männer und Frauen wegen Ver
gehen dieſer Art verhaftet worden. Davon ſind 85 Verbrecher
männlichen und 52 weiblichen Geſchlechts zum Tode verurteilt und
auch hingerichtet wurden, während der Reſt mit lebenslänglichen
Gefängnisſtrafen davonkam.

Folterdrohungen!

Trotzdem iſt eher eine Zunahme als eine Verminderung dieſer
Verbrechen feſtzuſtellen und drei innerhalb von zwei Tagen ver
übte Attentate bezeugen, welche Wildweſtzuſtände in einer unmit
telbar an der Küſte gelegenen unter europäiſcher Kontrolle ſtehen
den Großſtadt herrſchen können.

Der oberſte Angeſtellte der BritiſhAmerican-Tobacco-Company
wurde im Zentrum der engliſchen Niederlaſſung hundert Schritte
von der Zollverwaltung von 5 bewaffneten Individuen in deren
Auto geſchleppt, die ihren Rückzug durch ein Schnellfeuer auf die
zur Hilfe des Entführten herbeieilenden Paſſanten deckten.

Am Abend des gleichen Tages wurde ein reicher Papierhänd
ler am Eingang einer nach der belebteſten Straße der Stadt füh
renden Gaſſe durch einen Trupp von acht Mann aufgehoben, wäh
rend am nächſten Tage ein bekannter eingeborener Arzt, der als
Leiter einer großen Klinik den Hauptteil ſeiner Zeit der unentgelt
lichen Behandlung von Armen widmet, von einer Schar Begleiter
eines angeblich totkranken Patienten aus dem Ordinationszimmer
des Hoſpitals geholt wurde. Alle drei wurden unter Bedrohung
mit der Folter in der Eingeborenenſtadt bis zur Aufbringung des
Löſegeldes feſtgehalten, das die entſetzten Familien erſt mit großen
Schwierigkeiten und zum Teil dollarweiſe zuſammenborgen
mußten.

Kindermord als „Rettungsmittel“.

Nicht alle dieſe Aktionen laufen in dieſer Weiſe ab. Ein „hokd
up“, deſſen Schauplatz die franzöſiſche Konzeſſion geweſen iſt, hat
nicht weniger als drei, darunter zwei ganz unſchuldige Menſchen
leben gekoſtet. Einige hundert Schritt vom Hauptquartier der Po
lizei zwangen Räuber das Auto eines großen Bankiers zum Hal
ten. Trotzdem der Jnſaſſe von zwei Bewaffneten bewacht wurde,
gelang es ihm, das Gefährt durch einen beſonderen Mechanismus,
der für dieſe Fälle vorgeſehen war, zum Halten zu bringen. Als
ein Auflauf entſtand, erſchoſſen die Angreifer den Chauffeur, der
ſich weigerte, ihnen zu helfen, und ergriffen die Flucht. Während
es der Mehrzahl des Trupps gelang, unbemerkt in der Eingebore
nenſtadt zu verſchwinden, wurden die Spuren eines der Banditen
verfolgt: in einer Hütte hatte er Unterſchlupf gefucht. Das Häus
chen wurde von der Polizei umzingelt und, als die Beamten ein
drangen, ertönte der Schrei eines Kindes und bald darauf knallten
zwei Schüſſe. Jm Jnnern wurde die Leiche des Geſuchten, der
Selbſtmord begangen hatte, und die des Kindes gefunden. Der
Verfolgte hatte den Mord an dem armen Weſen begangen, um
ſich nicht durch ſein Weinen verraten zu laſſen L.

Letzte Kachrichten
(Gigene Sunk uerd Drahtberichtoe)

Synagogenbrand infolge Blitzſchlages.
Eberswalde, 17. Auguſt. (Telunion). Am Sonntag gegen 17

Uhr konnte man hier ein eigenartiges Naturſchauſpiel beobachten.
Während eines Gewitters bildete ſich ein Kugelblitz, der die Syna
goge traf und mit latuem Krach zerplatzte. Einige Zeit danach
ſtand die Kuppel der Synagoge m hellen Flammen. Das Feuer
dehnte ſich auch auf den Gebets und Altarraum aus, die ebenfalls
faſt völlig zerſtört wurden. Die Eberswalder Feuerwehr und die
Feuerwehren aus der Umgebung eilten ſofort zur Brandſtelle und
es gelang ihnen nach mehrſtündiger Arbeit, die Gefahr für die
umliegenden Gebäude zu bannen. Die Synagoge iſt faſt vollſtän
r ausgebrannt. Auch das Waſſer hat großen Schaden angerich
et.

Ein neuer Fall Tetzner?
Frankfurt Main, 17. Auguft. (E9). Dieſer Tage iſt auf dem

Dobel, zwiſchen Herrenalp und Silbbad, der ausgebrannte Wagen
des Vertreters von MercedesBenz in Bingen und zwar mit der
angeblichen Leiche des Vertreters Heinz von Lacum aufgefunden
worden. Da Lacum' ſeit Jahren Wechſelſchiebungen betrieben und
Wechſelbetrug begangen haben ſoll, ſind neuerdings Zweifel da
rüber aufgetaucht, ob er in ſeinem Wagen tatſächlich verbrannt iſt
und es ſich nicht um einen neuen Fall Tetzner handelt. Lacum trug
ſeit dem Kriege infolge einer ſchweren Verletzung eine Silberplatte.
Bei der Unterſuchung des verbrannten Schädels fanden ſich jedoch
keinerlei Silberreſte. Die Schulden des Lacum ſollen etwa eine
Million Mark betragen, denen Aktiven in Höhe von 2500 Mart
gegenüberſtehen.

Jetzt erſt CalmetteProzefz.
Lübeck, 17. Auguſt. (EF.) Das Kinderſterben, dem 76 Men

ſchenleben zum Opfer fielen, wird jetzt nach mehr als 138 Jahren
ſein gerichtliches Nachſpiel finden. Der Beginn des Prozeſſes gegen
die verantwortlichen Aerzte, die ſ. Zt. die Lübecker Säuglinge nach
der Methode des franzöſiſchen Profeſſors Calmette behandelten, iſt
auf den 15. Oktober feſtgeſetzt. Man rechnet mit einer Prozeß-
dauer von mehreren Wochen.

Franzöſiſches Waſſerflugzeug ins Meer geſtürzt.
Paris, 17. Auguſt. (Telunion). Auf der Höhe von St. Mathieu

in der Nähe von Breſt ſtürzte ein franzöſiſches Waſſerflugzeug mit
mehrköpfiger Beſatzung ins Meer. Hilfsdampfer ſind ſofort aus
geſchickt worden. Infolge hohen Wellenganges herrſcht große Be
ſorgnis um das Schickſal der Flieger.

Neue Sabokageakte in Madrid und Valencig.
Madrid, 17. Auguſt. (Telunion). Jn Valencia und Madrid

verſuchten Streikende erneut, Sabotage zu treiben durch Sprengung
von Telephonſtationen. Polizei griff jedoch rechtzeitig ein. Jn Va
lencia mußte ſie dabei von der Schußwaffe Gebrauch machen. Zahl-
reiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden.

Wechſelndes Kriegsglück in Kuba.
Newyork, 17. Auguſt. (Telunion.) Nach Meldungen aus Ha

vanna gehen die Kämpfe in den Provinzen Pinar del Rio und
Santa Clara mit wechſelndem Erfolg weiter. Die Städte Corralillo
und Sierra Morena ſtehen in Flammen. Jn Havanna gehen Ge
rüchte um, wonach die Aufſtändiſchen aus den Vereinigten Staaten,
wo ſich bekanntlich viele Gegner Machados befinden, fortgeſetzt
Nachſchub erhalten.

Ruhrepidemie in einer mexikaniſchen Ortſchaft.
MexikoSkadt, 17. Auguſt. (Telunion). Jn einer Ortſchaft des

Staates HOaxaca iſt nach dem Auftreten einer großen Ueberſchwem-
mung eine Ruhrepidemie ausgebrochen. Der Seuche ſind 200
Kinder zum Opfer gefallen.
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eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück ſämtlich ausgelegt, S teilig, S schickter Verkleidungen das Rätsel lösen. S e

125. Mark an. Dienstag, Breiteweg 582 S S dam 8. Altober 1931, vormittags 9 Uhr gpeeteeteteert e Cerinfen in en Nanptronen. kin derrnehi beiprogranm! S
15. 16. je n. Größe m S x de Wochenschau Sr eter8bofſ Domplatz, Zimmer r r e Fiſch Fükgens er I A M J A sSORELIL Kulturfilm Kurztonfilm Groteske S

Nr. 1, Gemarkung Derenburg, Kartenblatt. Lager und Ausſtelungsräune e OSſSRAR BERF G JOOOOOOOONON)'VODNDONDOVODODNVODNODNNNVODNNDVVVODNN

Art. S Gebüudeſtenerrole Nr. Et. Wohnbaus, Brelleweg 92, Hof l. Mochenschau, Kultarvfilen
mit Hofraum, Käſereigebäude, Schuppen, Größe ſchräg gegenüber Hutorut 1067
6 a, 17 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 357 Mk. der „Epa“. S Die gute Musikbegleitung.Der Verſteigerungsvermerk iſt am. Juli 1931 Harz-, Hochzeit- u. Kindtaut-. S Tattn Die S er e Larugls der Kaufmann H. Armnecke- fahrten mit elegant. 6-sitzer S Täglieh ab o Vatekouwng 20 Geräucherte und friſche Rotwurſt Pfund nur O. Mk.

Friedrich Weiberg in Derenburg eingetragen. Frünar. Weblerertras r Smnnnennnnnnnnennnn h rHalberſtadt, den 3. Auguſt 1931. Vieh e crigrgeterfeon Wilmskötter, Boonstr. 24 l Hart weſtfäliſche Bratwurſt Pfand nur I.x0 M.
Braunſchweiger Mettwurſt Pfund nur I. 10 Mk.
SchlachterFlomenſchmalz Pfund nur 0.62 Mk.

Nur ſolange Vorrat reicht.

Konſerven Thomas
Martiniplan 22.

Das Amtsgericht.
D

Verreist bis 25. August
vDr. Burgtorf 9 ſchnell, ſauber, billig
Guasav Prel Ter

Uhrmacher,
Franziskanerſtraße 34.

Ein Glas Köſtritzer Schwarzbier iſt ſtärkend und labend

Beruhigt die Nerven gibt Schlaf Dir am Abend.
Facharzt für Haut-, Harn- und Geschlechtsleiden

Breiteweg

Inserieren bringt Gewinn!
eMassage- Gymnastik egstaati. und ärztlich gepr. aoemnö ctnär) mMesser WernigerodeFrau W. Else Na eter,

Grudenberg m CHeinehaus)
Kennen Sie

den Züchertoeis
Kein2?
Dann lesen Sie bitte diese Zeilen, wir sind über-
zeugt, daß Sie unser Mitglied werden. Der
Bücherkreis hat in fünf Jahren Bestehens rund
eine Million Bände herausgebracht. Diese
Bande sind vorzüglich in Inhalt und Ausstattung.
Sie können es sein, denn

Der Bücherkreis ist eine auf Solidarität
gestellte genossenschaftliche Organisstion

ohne Gewinnabsichten

Oeffentliche Mahnung.
Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen Grundver

mögens, Hauszins-, Gewerbeertrag- und Hundeſteuern,
ſowie Müllabfuhr- und Kanalgebühren, auch die Steuer
reſte aus den Vormonaten ſind innerhalb 3 Tagen an die
Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, zu zahlen, widrigen
falls die Einziehung im Wege der Zwangsvollſtreckung
erfolgen wird.

Wernigerode, den 15. Auguſt 1931,
Der Magiſtrat. (Stadthauptkaſſe.)

In der Fabrikniederlage
kauft man moderne

S Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell

Thale.
Bekanntmachung.

Die nen aufgeſtellten Arliſten
der zu Schöffen und Geſchworenen geeigneten Perſonen
liegen in der Zeit vom Wontag, den 17. Auguſt bis
Sonntag, den 23. Auguſt 1931 einſchließlich und zwar
von 8-12 Uhr, im Zimmer 32 des Rathauſes Einwohner
meldeamt) zu jedermanns Einſicht öffentlich aus.

ichgee d WW e es e gegen dieichtigkeit un ollſtändigkeit der Liſten ſchriftlich oder zu
Protokoll erhoben werden.

Thale a. H., den 18. Auguſt 1981.
Der Magiſtrat.

S

J De Polſt 20 Wk. an, 7Auguſt Erſter Bürgermeiſter. Für eine Mark monatlich erhält jedes Mitglied Svier Bände jährlich. Dabei gilt e Patent MatratzenBekanntmachung. völlige Freiheit der Bücherwabl. DSreinzelne Möbel gut u rung
Durch einen 1. Nachtrag iſt der S 86, Abſatz 4 der Seworkgchoſchceg hat Selbstyerstänclich kann ſeges Mitglied noch Und preiswert

Satzung der Stadtſparkaſſe in Thale auf Grund der Be ken mehr Bände gleich Vorteilhaft, d. h. à Mk. 3.- Auf Wunſch Zahlungsſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 24. März und Versicherungsaktiengesellschaft Statt Mk. 4.80), beziehen. Erleichterung Dienstag
30. Juni 1931 dahin geändert worden, daß vor den Worten Hamburg 5 Kein Eintrittsgeld Eckertal Raben„gemeinnützige oder mildtätige Zwecke das Wort aus erere verentit i iertel Harzer Möbel Halle klippe--Harzburgſchließlich eingeſchaltet wird. Der Nachtrag iſt vom Herrn Grö te Volß persicherun V er v e em jährlich gratis eine illustrierte achtzigseitige
eng n in Magdeburg unterm 17. Jult 1881 öh 5 s Zeitschrift, alljährlich einmal die Treueprämie? A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62 Wittwoch

a c T ſtſgasDie geänderte Satzung hängt im Kaſſenraum der Treueprämie heißt: das Recht, für Mk. 1.50 BonneSparkaſſe zu jedermanns Einſicht öffentlich aus. esellschaſt Deutsch land s a freier Weh einen Dreimarſbend z paziergangThale a. H., den 11. Auguſt 1931. 9 beziehen. DonnerstagDer Magiſtrat. fcoee«nru J „Ü—c S—=—-—”— c-—m— penlAuguſt Erſter Bürgermeiſter. Gegenwärtig rund 2,2 Millionen h en e See Se adB k t Voersicherte mit Probemitgliedschaft auf ein halbes Jahr.e ann machung. 900 r R. Versicherungs- Nichtmitglieder St
Von dieſer Woche ab iſt die Stadtbücherei 150 Millionen R. Vermögen, davon können alle Werke zum Preise von ſe Mk. 4.80 ſt i ch BormittagsDiensta s und Freita s Bigentum der Vergsiehorten- beziehen. Der Versand erfolgt per Nachnahme Soziali t ſ e Spaziergang

g g Prämienreserve: über 100 Millionen RM. Porto wird berechnet. Lit tur Sonnabendvon 2 bis 5 Uhr nachmittags geöffnet. Gewinnanteile: über 82 Millionen RM. eraThale g. den 14 Auguſt 1981 zusammen i heri32 Wiliionen k. Volkshuchhandlung Al Jl eh S g t Versicherungsleistungen: rund 12 n e tue e Steinerne RenneDer Magiſtrat. ui gang R. seit November 1928 „Halberstädter Tageblatt Broſchüren Wontag:
Auguſt, Erſter Bürgermeiſter. Ende der Inflation). ScogsSredinburg Nshere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen- uſw. ſind ſtets zu beziehen vorm Vpagiergang

L Magdeburg, Hafenstraße 15b BLvliner durch die Programm und TeilZum Stadtverordneten Erſatzmann) für den aus Quedlinburg, Klopstockswes Auch die Buchhandlung sgeſchiedenen Herrn Friedrich Lühr iſt von uns der Ober
poſtſchaffner Herr Richard Gerloff, Graudenzerſtraße 9,

feſtgeſtellt.

h Quedlinburg, den 13. Auguſt 1931.
Der Magiſtrat.

nehmerkarte im Städt.

Berkehrsamt (Kur
verwaltung). Amtlicher

Fahrkartenverkauf.

46-48 oder der Vorstand der Volksfür-
sorge in Hamburg 5, An der Alster 57/01. Illuſtvärte Zeitung

Lünnen Sie ver der Suchhandlung
„Halvberſtädter Tageblatt“ abonnieren

Burgſtraße 30
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BDeilage zur Harzer
Nr. 190 Montag, den 17. Auguſt 1931

Volksſtimme
6. Fahrgang

WERNIGERODE
Mieter und Hauszinsſteuer.

Der Bund Deutſcher Mietervereine, Sitz Dresden
macht im Rahmen der Vorſchläge des Hausbeſitzes, die Hauszinsſteuer
zu beſeitigen, den Vorſchlag, den Hausbeſitz mit einer Rente zu be
laften, die 60 Jahre lang zu zahlen iſt. Dazu führt der Bund
Deutſcher Mietervereine u. a. aus:

„Eine Rente halten wir für das Richtige, weil ſie die einfachſte
Form der Grundſtücksbelaſtung iſt und auch für den Fall der
Zwangsverſteigerung die einfachſte rechtliche Geſtaltung zuläßt. Die
Rente muß ſelbverſtändlich den Vorrang vor allen anderen Grund
ſtücksbaſten erhalten. Die Rente ſoll ſich auf 60 Jahre erſtrecken, da
mit einerſeits die ſchwer ringende gegenwärtige Genration mit der
Tilgung nicht zu ſchwer belaſtet wird, andererſeits die Rente in
einem angemeſſenen Verhältnis zur Lebensdauer der Häuſer ſteht.
Grundlage für die Feſtſtellung der Entſchuldung des einzelnen
Grundſtücks bilden die Erklärungen des Eigentümers und die Feſt
ſtellungen der Grundbuchämter über die Belaſtung. Die Veranla
gung ſelbſt erfolgt wie bisher durch die kommunalen Steuerämter.
Die Höhe der Rente iſt für das ganze Reich einheitlich feſtzuſetzen.
Die Ungleichheiten, die heute von Land zu Land beſtehen,
müſſen endlich aufhören es muß den einzelnen Ländern, wie
beiſpielsweiſe Preußen, die Möglichkeit genommen werden, den Ver
mietern Geſchenke von Hunderten von Millionen jährlich auf Koſten
der Mieter zu machen. Die Rente muß nach unſerer zahlenmäßigen
Darſtellung für 60 Milliarden Entſchuldungsbetrag auf 128 Milli
arde Reichsmark jährlich feſtgeſetzt werden, d. h. das einzelne Grund
ſtück hat eine jährliche Rente von 228 Proz. der feſtgeſtellten Ent
ſchuldung zu zahlen. Wirtſchaftlich ſchwache Mieter (ebenſo Pächter
u. ä.) müſſen auch künftig einen Rechtsanſpruch auf Ermäßigung
oder Erlaß der Miete bis zur Höhe der ihren Raum belaſtenden
Rente haben. Auch hier müſſen die jetzt beſtehenden Ungleichheiten
der Länder untereinander aufhören. Es geht nicht an, daß beiſpiels
weiſe Preußen und Sachſen ſehr ſtark voneinander abweichende
Härtebeſtimmungen haben. Die Rente muß, wie heute die Aufwer
tungsſteuer, zugunſten der Länder und Gemeinden fließen; der An
teil für den allgemeinen Finanzbedarf muß aber all
mählich ab gebaut werden, damit für die Wohnungswirt-
ſchaft, insbeſondere für Neubau und Siedlung, die dringendſt not
wendigen Mittel bereitgeſtellt werden können. Zurzeit beträgt der
Anteil der Länder und Gemeinden für den allgemeinen Finanzbe
darf etwa 1,1 bis 1,2 Milliarden Reichsmark jährlich. Damit für den
Wohnungsbau wenigſtens die allerdringlichſten Mittel zur Ver
fügung ſtehen, müſſen ſich Länder und Gemeinden für ihren Finanz
bedarf zunächſt bei einem Anteil von 1 Milliarde Reichsmark be
gnügen. Dieſer Anteil iſt bis auf weiteres um 2 Proz. jährlich zu
gunſten der Wohnungsbaumittel abzubauen.

Der Bund Deutſcher Mietervereine geht bei ſeinen Vorſchlägen
von der Vorausſetzung aus, daß die Althausmiete auf 100
Prozent der Friedensmiete geſenkt wird. Zu gleicher
Zeit wird die planmäßige Senkung der Neubaumieten
verlangt, da es unmöglich und untragbar iſt, die Neubaumieten,
die zum Teil eine Höhe bis zur doppelten Friedensmiete erreicht
haben, auf dieſer Höhe zu belaſſen.

Steuern zahlen? Der Magiſtrat weiſt erneut auf die Zah
lung der fälligen Grundvermögen-, Hauszins-, Gewerbe uſw.
Steuern, Schulgeld, Kanalgebühren hin. Seit kurzer Zeit verſuchen
einzelne Zahlungspflichtige, die Zahlung der aufgelaufenen Ver
zugszinſen oder Verzugszuſchläge dadurch zu umgehen, daß ſie den
rückſtändigen Betrag ohne dieſe Zuſchläge bargeldlos überwei-
ſen. Die Stadthauptkaſſe iſt aber geſetzlich verpflichtet, dieſe Zu
ſchläge einzuziehen. Sie muß deshalb ohne Anſehen der Perſon in
erſter Linie die aufgelaufenen Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge,
Gebühren uſw. von der Ueberweiſung in Abzug bringen und kann
nur den Reſtbetrag auf Steuern und Abgaben verrechnen. Es
bleibt dann ſchließlich ein neuer Rückſtand, der wieder Verzugs

m

zinſen oder Verzugszuſchläge ſowie neue Gebühren mit ſich bringt.
Jeder Zahlungspflichtige muß deshalb ſeine Steuern und Abgaben
rechtzeitig zur Stadthauptkaſſe bringen. Ueberweiſt er aber bar-
geldlos, dann muß er, wenn er mit den Zahlungen ſich im Rück
ſtande befindet, unter allen Umſtänden auch die vorgeſchriebenen
Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge mit überweiſen.

Beherbergung von Fremden! Wie der Aushang an vielen
Häuſern der Stadt erſehen läßt, werden Fremde für längere oder
kürzere Dauer, auch für einzelne Tage, mit oder ohne Verpflegung
gegen Entgelt aufgenommen. Die Polizeiverwaltung macht darauf
aufmerkſam, daß derjenige, der ohne im Beſitze einer Gaſtwirt
ſchaftskonzeſſion Fremde weniger als 5 Nächte gegen Entgelt (Be
zahlung oder Geſchenke) beherbergt und beköſtigt, wegen Vergehens
gegen S 30 Ziffer 1 des Gaſtſtättengeſetzes vom 28. April 1930 mit
Gefängnis bis zu drei Monaten und mit einer Geldſtrafe oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft werden kann. Falls die Unterbrin-
gung der Fremden in Hotels, Gaſtſtätten und Fremdenheime zeit
weiſe, wie an großen Feſttagen, bei Kongrefſen oder an ſonſtigen
verkehrsreichen Tagen nicht möglich iſt, kann ausnahmsweiſe das
Städtiſche Verkehrsamt u. die Organiſation des hieſigen Gaſtwirt-
ſchaftsgewerbes die Fremden für einzelne Nächte in Privathäuſer
unterbringen. Außerdem wird auf die Beſtimmung über An-
meldung der Fremden und Führung der Fremdenbücher hingewie-
ſen.

Weiterer holländiſcher Vereinsbeſuch. Am Sonnabend traf
77 Perſonen ſtark die Reiſegruppe Nr. 146 der Niederländiſchen
Reiſevereinigung (Führer Oberpoligeiinſpektor van RooijenAmers
foort) hier ein und morgen folgt mit 30 Perſonen die Gruppe Nr.
743 (Führer W. Huisman-Dieren). Beide Reiſegeſellſchaften
nehmen für eine Woche in Wernigerode Aufenthalt und zwar in den
Hotels Deutſches Haus, Kaſtens Hotel, Reichshof, Weißer Hirſch,
Wernigeröder Hof. Da die Gruppenleiter bereits im Vorjahre mit
einer Reiſgeſellſchaft in unſerer bunten Stadt weilten, darf man wohl
aus der Wiederholung ſchließen, daß die günſtige Lage von Wernige
rode als Standquartier, ferner die zuvorkommende Betreuung der
Gäſte durch unſer Verkehrsamt, die Direktion der N. W. E. ſowie die
Hotels erfreuliche Beachtung gefunden haben.

Deutſch evangeliſche Heimſtättengeſellſchaft. Anfang November
1929 erſchien in der hieſigen bürgerlichen Preſſe eine Anzeige fol
genden Jnhalts: „Wünſchen Sie ein Eigenheim? Baugeld zu
4 Prozent. Dann beſuchen Sie die öffentliche Verſammlung am
Dienstag, den 5. November, abends 8 Uhr, in Wernigerode im
Hotel „Zum Bären“. Jn derſelben ſpricht Pfarrer Meyer-Magde
burg, über: „Neue Wege zum Eigenheim! Damals haben ſich
Dutzende von Wernigeröder Bürgern der Devaheim angeſchloſſen,
zumal in den Proſpekten, die auch bei der Stadtſparkaſſe auslagen,
als Geſellſchaften angegeben waren: Eentral- Ausſchuß für die
Jnnere Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche, Berlin. Evan
geliſchkirchlicher HilfsvereinBerlin, Deutſchnationaler Handlungs
gehilfen Verband Hamburg. Kaiſerswerther Verband deutſcher
DiakoniſſenMutterhäuſer, E. V. Berlin. Evangeliſche Frauenhilfe,
E. V. Berlin, Anſtalt für Epileptiſche, Bethel bei Bielefeld. Evan
geliſchſoziale Schule, E. V. Spandau und Geſamtverband Evange
liſcher Arbeitervereine, Deutſchlands, Berlin. Baugenoſſenſchaft des
Deutſchen Evangeliſchen Volksbundes, eGmbH. Mühlheim-Ruhr-
Dümpten. Jn einem zweiten Proſekt war mitgeteilt, daß die Deva
heim ſtaatlich anerkannt iſt als gemeinnützige Geſellſchaft und in
einem Vertragsverhältnis zum Deutſchen Sparkaſſen und Giro-
verband ſteht. Daher waren auch die Proſpekte dieſer Geſellſchaft,
die jetzt 22 000 Sparer um ihr Geld gebracht hat, bei der Stadt
ſaprkaſſe ausgelegt. Gewiſſe kirchliche Kreiſe haben ſich ſehr für
die Devaheim ins Zeug gelegt. Wenn man heute noch einmal dieſe
Proſpekte durchlieſt u. vergleicht damit die geradezu ungeheuerliche
Mißwirtſchaft, die jetzt ans Tageslicht gekommen iſt, ſo kann man
verſtehen, daß den Bauſparkaſſen im Allgemeinen mit noch grö
ßerem Mißtrauen entgegen getreten wird, als bisher.

Oeffenkliche Mahnung. Die bis zum 15. d Mts. fällig ge
weſenen Steuern (ſiehe heutige Bekanntmachung des Magiſtrats) und
auch die Steuerreſte aus den Vormonaten ſind innerhalb 3 Tagen an
die Stadthauptkaſſe zu bezahlen, widrigenfalls die Einziehung im
Wege der Zwangsvollſtreckung erfolgen wird.

Zugeinſchränkung. Die Harzquerbahn macht bekannt, daß von
heute ab folgende Zugeinſchränkungen eintreten: Von Dreiannen

Hohne fällt der Zug 7.59 Uhr bis Brocken und vom Brocken um 9.55
Uhr bis Wernigerode, Ankunft bisher um 11.36 Uhr, in den Wochen-
tagen, aus. Er fährt nur Sonntags.

Straßenſperrung. Der obere Teil der Straße im Papental
von der Ecke der Straße Kapitelsberg bis zu dem Erholungsheim der
KruppGruſonwerke iſt für den Verkehr mit Kraftomnibuſſen, Laſt
kraftwagen und Trecker verboten.

Die Kur und Fremdenliſte für die Zeit vom 5. bis 10. Auguſt
gibt die Zahl der ſeit dem 1. Mai Wernigerode beſuchenden Fremden
einſchließlich der in Erholungsheime wohnenden mit 13 391 an, da
von waren allein in der letzten Woche 848 Kurgäſte.

Theater der Woche. Der Spielplan für die beginnende
Woche iſt noch unbeſtimmt. Am Montag und Dienstag finden
keine Vorſtellungen ſtatt. Sollte das Wetter gut ſein, ſo ſind für
Mittwoch und Donnerstag noch einmal Marktaufführungen vorge-
ſehen („Was ihr wollt“ und „Diener zweier Herren“) und zwar zu
kleinen Preiſen. Falls die ungünſtige Witterung anhält,
ſoll am Mittwoch im Kurtheater eine volkstümliche Vorſtellung von
„Sturm im Waſſerglas“ ſtattfinden. Jn Vorbereitung iſt das
hiſtoriſche große Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ von Gutzkow.

Aus Halberſtadt
Ueberfahren wurde heute morgen auf dem Fiſchmarkt ein etwa

45jähriger Arbeiter. Er kam vom Hackerbräu und ging über den
Fahrdamm nach der Verkehrsinſel zu. Jm ſelben Augenblick kam
ein Auto, das mehrmals hupte. Dieſe Signale wurden aber von
dem Mann nicht beachtet. Der Führer des Autos riß den Wagen
noch nach links herum, ſo daß er mit dem rechten Rad auf die Ver
kehrsinſel kam. Das rechte Rad faßte aber den Fußgänger, der über
fahren wurde. Er ſcheint innere Verletzungen davongetragen zu
haben und wurde von dem Auto ſofort zum Krankenhauſe gebracht.

Fahrraddiebſtahl. Wir teilten am Sonnabend mit, daß u. a.
aus einem Hausflur im Hohenweg ein Fährrad geſtohlen wurde.
Wie ſich aber herausgeſtellt hat, iſt dort nicht nur ein Rad entwendet
worden, ſondern es ſind gleich zwei Räder gemauſt. Das zweite Rad
iſt ein Herrenrad der Marke Dörkopp mit gelblichen Felgen.

Berakungsſtelle für das Chorvereinsweſen. Nach einer Be
kanntmachung des Preußiſchen Kultusminiſters beſteht bei der Muſik
abteilung des Zentralinſtituts für Erziehung und Unterricht in Ber
lin W. 35 eine mit der Jntereſſengemeinſchaft für das Chorgeſang-
weſen in Verbindung ſtehende Beratungsſtelle für das Chorvereins
weſen. Sie erteilt Behörden, Vereinen, Verbänden oder ſonſtigen
beteiligten Kreiſen in allen das Chorgeſangweſen betreffenden Fra
gen, beſonders auf dem Gebiete der Chorliteratur, der Ausbildung
und Fortbildung von Chorleitern, Rat und Auskunft.

Einbau von Hausbädern in Neubauwohnungen. Jn einem
Runderlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt an ſämtliche Regie
rungspräſidenten uſw. wird die Auffaſſung, daß nach den Richt-
linien vom 23. Februar d. Js. der Einbau von Hausbädern in
Neubauwohnungen überhaupt nicht zuläſſig ſei, als irrig bezeichnet.
Nur wenn trotz größter Sparſamkeit und Anwendung anderer Ver-
billigkeitsmöglichkeiten tragbare Mieten innerhalb der nach den
Richtlinien zugelaſſenen Grenzen nicht zu erreichen ſind, wird nach
eingehender Prüfung und unter Berückſichtigung der Lebensge
wohnheiten der in Frage kommenden Bevölkerungskreiſe auf die
Einrichtung von Bädern verzichtet werden müſſen. Auf keinen
Fall entſpricht es dem Sinne der Richtlinien, den Einbau von
Hausbädern von vornherein grundſätzlich zu verbieten.

Schenk mir eine Tafel Schokolade Jn einem Kaffee in
Schierke hatte eine Angeſtellte einige Tafeln Schokolade entwendet
Als die Sache rauskam, beſchuldigte ſie eine Kollegin der Mittäter
ſchaft. Dieſe verließ, als ihr Vorhaltungen gemacht wurden, ſofort
die Stellung und klagte nun vor dem Arbeitsgericht auf Bezahlung
ihres Reſtgehaltes. Zwar behauptete die frühere Kollegin nach wie
vor, daß die Klägerin an der Schokoladengeſchichte beteiligt ſei, aber
alles deutet darauf hin, daß dies nicht den Tatſachen entſpricht. Der
Beklagte meinte, er wolle wegen „Erpreſſung“ gegen die Klägerin
vorgehen, weil ſie es gewagt hatte, mit Hilfe der Gewerkſchaft ihr
Recht vor dem Arbeitsgericht zu ſuchen. Nach langem Feilſchen des
Arbeitgebers wurde die Sache durch einen Vergleich aus der Welt
geſchafft.

Spätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

27. Fortſetzung iNachdruck verboten.)
Am Nachmittag hielt Jan es nicht mehr länger im Haus aus.

Während Anndortjen mit einem Wollſtrumpf in der Hand und das
Knäuel unter dem Arm ſtrickend durch die Ställe ging, ſchritt er zur
Hoftür hinaus auf die Fenne; er mußte mit ſich ſelbſt ins reine
kommen. Draußen war alles öd und kahl. Der Wind umfächelte
ſeine heiße Stirn; er wurde wieder ruhiger und beſonnener. Zu
einem Entſchluß aber gelangte er nicht.

Sein Herz zog ihn zu Frauke Seffens. Sie war ſeit Jahren die
Erwählte ſeines Herzens; ihr gehörte ſeine einzige und ganze Liebe.
Und Tine? Sie war ihm ſo lieb wie eine Schweſter. Sie war feine
Jugendfreundin. Er hatte Wohltaten von ihren Eltern empfangen,
die unvergolten geblieben waren. Er hatte Tine nicht gewarnt, als
es an der Zeit war; aus Bequemlichkeit hatte er es verſäumt. Sein
Bruder hatte an Tine geſündigt; gewaltſam mußte er das ſcheue
ſtille Mädchen an ſich geriſſen haben. Die Tante hatte es geahnt, ſie
wollte es auf ihrem Sterbebett gut machen, und er, Jan Thomſen, er
ſträubte ſich, das Mädchen auf den Platz zu ſtellen, der ihm zukam?
Warum? Weil er eine andere lieber hatte? Sollte Tine deshalb in
den Tod gehen? Ging Liebe über Pflicht? Aber dieſe andere war
eine edle, reine Jungfrau, klug und gut; und ſie liebte ihn. Aber
ließ ſich die Sache denn nicht mit Geld gut machen? Wenn er ihr
alles Geld gäbe, was auf der Sparkaſſe war aber nein, das wäre
ſchändlich. An Geld hätte Tine ſicher nicht gedacht, um Geld gab ſie
nicht hre Mädchenehre hin. Tine war feinfühlig. Es hieße ſie auf
den Tod verwunden, wollte er mit ihr von Geld reden.

Solche Gedanken ſtrömten auf Jan ein, als er um die Hecktore,
von einer Fenne in die andere ſchritt. Neugierig ſchauten ſich die
kauenden Schafe nach ihm um. Seine Füße ſanken bei jedem Schritt
tief in den feuchten Erdboden. So verließ er endlich die Fennen und
trat auf den Weg.

Dort lag der Kirchhof dicht vor ihm. Ob er wohl einen Augenblick
an die Gräber der Verſtorbenen trat und ein Gebet ſpräche? Viel
beicht, daß ihm dann die Erleuchiung würde

Er blieb an der Kirchhofspforte ſtehen; aber es zog ihn nicht zu
den Gräbern. Keine Saite in ſeinem Herzen klang bei der Erinne
rung an die Toten; er hatte zu wenig Liebe von ihnen erfahren.

Langſam, mechaniſch ging er weiter. Jetzt kam er an des Kantors
Garten. Sehnſüchtigen Blickes ſpähte er die öde Stiege entlang, wie
ein hungriger Bettler, der draußen an der Pforte des Reichen ſteht.

„Jan,“ hörte er plötzlich hinter ſich eine helle Stimme. „Guten
Tag, Jan!“ Es war Frauke.

„Jch war auf dem Kirchhof, Jan. Willſt du zu uns?“
„Nein, o nein.“ Dunkle Glut überzog Jans Antlitz. Sollte er

zum Kantor gehen und fragen, wen er heiraten ſolle. Nein, das ging
doch nicht gut an. Er konnte aber auch Frauke nicht deswegen be
fragen. Nein, wenn er ſie fragen würde, ob ſie die Seine werden
wolle, das wäre etwas anderes. Jn dieſer Sache aber mit Tine
mußte er ſich allein raten und helfen. Aber eine verſtohlene Frage
konnte er doch an Frauke richten. Sie war ja ſo klug, viel klüger
als er; ſie wußte viel leichter Rat.

Frauke las aus Jans Mienen, daß nicht alles in Ordnung war.
„Fehlt dir etwas?“ fragte ſie.

„Ach nein“, entgegnete Jan noch verlegener. „Jch weiß bloß nicht,
ich mein' man vielleicht du, ſag' mal, wenn du nicht weißt,
was du tun ſollſt wenn du wählen ſollſt zwiſchen dem, was dir
die Pflicht gebietet und was dein Herz wünſcht, was würdeſt du
tun

„Aber Jan die Pflicht, die geht doch über alles!“
Jan war erblaßt. „Ach, Frauke, du weißt nicht, was du mir rätſt.“

Frauke mochte wohl eine Ahnung aufdämmern; auch ſie wurde
blaß. Sie drückte ihm die Hand. „Tu' deine Pflicht, Jan“, ſagte ſie
leiſe, dann ging ſie.

Jan ſah ihr nach. Sein Blick hing an ihr, bis ſie verſchwunden
war; er umfaßte ihre ganze Geſtalt, die feine, ſchlanke Geſtalt; den
zierlichen Hals, das lichte Haar. Und als ſie dann verſchwunden war,
da war es äihm, als blicke er hinein in eine öde, leere Zukunft.

Eine Woche ſpäter erfuhr Frauke, daß Jan Tine Klaſen, die
hinterlaſſene Braut ſeines Bruder, heiraten würde. Von dieſer Zeit
an wurde Frauke noch ruhiger und geſetzter als früher; ſie ließ aber
nichts auf Jan kommen.

10. Kapitel.
Mehrere Jahre waren verfloſſen, ſeitdem Anndortjen Klaſſen in

Spätinghof eingezogen war. Jn Holgzpantoffeln und Unnſchlagtuch
war ſie über die Schwelle getreten, das Bild einer armen, verküm-
merten Wittfrau, aber eine kurze Zeit genügte, um dieſes Bild zu
verwandeln. Wer die Frau jetzt Sonntags morgens in die Kirche
gehen ſah, im ſchwarzen Umhang mit Kapotthut, Jltiskragen und
großer Muffe, der hätte die arme Frau aus der Deichkate nicht
wieder erkannt. Auch im übrigen hatte ſie ſich vorteilhaft verändert.
Jhre Geſtalt war behäbig, ihre Wangen waren voll und roſig ge
worden. Man ſah ihr die guten Tage an; ſie repräſentierte den
Wohlſtand auf Spätinghof.

In dieſer Beziehung hatte ihr Jan vieles zu verdanken. Sie war
die Seele des Hofes. Sehr raſch hatte ſie ſich in die Rolle der Herrin
gefunden, die ſie gewiß oft in Gedanken geübt hatte.

Spätinghof erhielt bald ein freundlicheres Ausſehen. Weiße Gar
dinen, Töpfe mit blühenden Blumen zierten die Stubenfenſter. Die
Wände wurden mit hellen Tapeten tapeziert, die Dielen geſeift ind
geölt. Auf den Tiſch, den zu Mamſells Zeiten ein braunes Wachs
tuch bedeckte, legte Anndortjen eine bunte wollene Decke und breitete
eine ſchneeweiße Serviette darüber. Sofa und Kommode putzte ſie
mit gehäkelten Deckchen aus. So wurde Anndortjen der gute, freund
liche Geiſt des finſteren, alten Hauſes.

Aber ſie raſtete nicht. Sie ſorgte dafür, daß nach der Hochzeit
Knecht und Dienſtdeern gemietet wurden. Auf ihren Rat wurde die
Zahl der Kühe verdoppelt. Unermüdlich war ſie tätig beim Melken,
Buttern und Käſemachen. Jetzt fühlte ſie ſich in ihrem Element.

Sie ließ es ſich auch nicht nehmen, am Markttag mit Jan nach
Huſum zu fahren, um Butter und Käſe zu verkaufen. Dies war ſo
gar ihr Hauptvergnügen. Wenn ſie nach ſtundenlangem Stehen auf
dem Wochenmarkt ſich bei Kriſchan Kopmann an heißem Kaffee und
Groben erquickte und ſich mit den anderen Bauersfrauen über Käl
ber und Butterpreiſe und auch mal über das Wetter unterhielt
das war Anndortjens ſchönſte Stunde.

Dine überließ der Mutter gern das Regiment im Haus. Sie war
in ihrer ſchmiegſamen, ſcheuen Art mehr zum Dienen geſchaffen. Die
junge Frau hatte noch nichts von ihrer Schönheit eingebüßt; im Ge
genteil, ihre Züge hatten ſich verfeinert, ihre Augen blickten noch
ſeelenvoller als früher. Aber fröhlicher war ſie nicht geworden.

Fortſetzung foigt.)



Der Borxer.
Er iſt 1,80 groß, trainiert und ſtark.
Bei Büchern hat er nie geſeſſen.
Schon früh am Morgen läuft er durch den Park.
Dann wird geboxt. Und dann gegeſſen.

Er iſt die Hoffnung im Halbſchwergewicht.
Den letzten Mann ſchlug er ſchon in drei Runden.
Die Naſe ſitzt nicht mehr ganz grade im Geſicht.
Auch iſt das linke Ohr zerſchunden.

In ſeiner Laufbahn war er einmal erſt k. o.
Er ſiegte neunmal, acht davon entſcheidend.
Einmal zerriß beim Boxen ſein Trikot.
Und nach dem Tiefſchlag war er lange leidend.

Sein Ziel iſt jetzt Amerika.
Der Dollar winkt. Er muß an ſpäter denken.
Noch iſt er jung. Noch iſt er da.
Wer wird ihm ſpäter etwas ſchenken?

Das weiß er und er ſchwingt die Fauſt.

Er ſiegt. Und langſam wird er älter.
Er lächelt noch, vom Beifall Tauſender umbrauſt.
Dann kommt ein Jüngerer. Dann fällt er.

K. R. Neubert.

Kriſen.
Man hört heute überall das Wort Kriſis. Weltkriſis, Wirtſchafts

kriſis, Kriſe der Medizin, der Juſtiz. Ueberall kriſelts. Aber nicht
alle wiſſen, daß man zuerſt in der Heilkunde von „Kriſis“ geſprochen
hat. Hippokrates der Große hat ein Buch über die Kriſen geſchrieben.
Kriſis aus dem Altgriechiſchen heißt Entſcheidung. Was da entſchieden
wird, geht über Tod und Leben. Wird er leben oder muß er ſterben,
der kranke Menſch?

Die „moderne“ mediziniſche Wiſſenſchaft ſpricht nur noch bei der
Lungenentzündung von Kriſis. Die jüngſte mediziniſche Wiſſenſchaft,
die modernſte, hat den alten Begriff aber wieder aufgenommen; und
ſie tut recht daran. Echte Kriſen ſind entweder Ausſcheidungs oder
Schmerzkriſen. Nicht immer führen ſie, wenn der Kranke auch nicht
geſund wird, zu direktem Tode. Die Krankheit kann trotz vielfacher
Kriſen auch fortbeſtehen und ſpäter zum Tode führen. Dann ver
laufen die Kriſen gewiſſermaßen im Sande, wie man ſagt, ſind ver
gebliche Anſtrengungen des kranken Körpers, die Krankheit zu über
winden. Aber dann erſchöpfen ſie die Kräfte des Kranken und
ſterben muß er dann doch, wenn auch nicht unmittelbar darauf
folgend.

Führt aber die Kriſe zur Geneſung, dann tritt dieſe ganz plötzlich
ein. Es bricht maſſenhafter Schweiß beim Kranken aus, die hohe
Temperatur fällt, wird wieder normal, geht ſogar unter die Norm
von 37 Grad herab, und die Geneſung iſt da. Der Kranke liegt zwar
matt, aber zufrieden lächelnd im Bett. Er fühlt, daß die Geneſung,
die Reconvaleſcenz, eingetreten iſt. So iſt der gewöhnliche Verlauf
der Kriſe bei der echten, ſogenannten genuinen Lungenentzündung.

Ein anderes Mal iſt es heftiges Erbrechen, was die Kriſe herbei
führt, ein drittes Mal iſt es reichlicher Urinabgang. Dann ſpricht die
Medizin von Urinkriſe.

Aber die Natur läßt ſich keine Vorſchriften machen. Bei ihr ge
ſchieht alles in Uebergängen. Manchmal ſind die Kriſen nicht ſo
typiſch in ihrem Verlauf, daß jedermann ſie ſofort als ſolche erkennt.
Dann ift die Kriſe nur angedeutet durch eine mehr oder weniger
plötzliche Aenderung im Befinden des Kranken, die dem un erfahrenen
Laien als Verſchlimmerung erſcheinen kann. Wenn man dann ein
greift, etwa um Durchfall oder Erbrechen zu ſtopfen, einen Schweiß
zu unterdrücken, macht man dem Kranken nur Schaden. Während
lebhafter Kriſen zeigen viele Kranke ausgeſprochenen Widerwillen
gegen Arzneien, auch wenn ſie ſie bis zum Ausbruche der Kriſis
gern genommen haben. Unnütz zu ſagen, daß man dann auch ſchadet,
wenn man dem armen Kranken die Medizin einquält; denn er
braucht gute Laune und alle Kräfte zum Ueberſtehen der Kriſis.

Von den Schmerzkriſen, von denen die Medigin nur die Magen
krifen der Rückenmärkler kennt, ein andersmal.

Kreuzotterbiß.
Das Gift der Kreugotter iſt nicht ſo gefährlich, wie man noch all

gemein glaubt. Ernſtlich bedroht ſind nur Kinder; der Organismus
der Erwachſenen wird meiſt mit dem eicigedrungenen Gift fertig,
ohne daß ein ſchweres Krankenlager ſich an den Biß anſchließt. Aber
man muß in jedem Fall ſofort alle Gegenmaßnahmen treffen! Die
„Geſundheit“, die vortrefflich redigierte Zeitſchrift der deutſchen Kran
kenkaſſen, ſchildert in der JuliNr., was der Laie zur Verhütung eines
ungünſtigen Ausganges tun muß. Das gebiſſene Glied ſoll mit einem
Taſchentuch oder Hoſenträger abgeſchnürt werden, damit die Auf
ſaugung des Giftes in den Säfte und Blutſtrom erſchwert wird.
Aber die Abſchnürung muß nach wenigen Stunden gelöſt werden,
ſoll das Glied nicht abſterben. Daher ſofort einen Arzt rufen! Das
Ausſaugen, Ausbrennen oder Auswaſchen der Wunde unterläßt man
beſſer, denn der Schaden ſolcher Manipulationen kann weit größer
ſein als der Nutzen. Dagegen tut man gut, dem Gebiſſenen reich
liche Mengen von heißem Kaffee und Tee zu verab
reichen, um durch geſteigerte Urinabſonderung und vermehrtes
Schwitzen das aufgenommene Gift möglichſt ſchnell wieder zur Aus
ſcheidung zu bringen. Alkohol iſt in jeder Form nicht nur zwecklos,
ſondern vielfach ſogar ſchädlich. Jn einer Anzahl Apotheken wird
ein Serum vorrätig gehalten, das, eingeſpritzt, der Wirkung des
Kreugottergiftes erfolgreich zu begegnen vermag. Je frühzeitiger es
angewandt wird, um ſo beſſer iſt die Wirkung.

Das beſte Vorbeugungsmittel gegen Kreugzotterbiß ſind
derbe hohe Schuhe, die von den Zähnen der Schlange nicht durch
biſſen werden können. Jm übrigen empfiehlt es ſich, bevor man ſich
im Freien lagert, den Boden gründlich nach Kreuzottern abzuſuchen.
Mit einem tüchtigen Stockhieb kann man der Kreuzotter das Rück
an der Kopf muß noch mit dem Abſatz beſonders zertreten
werden.

Sind Sandarbeiken als Tiefbauarbeiten anzuſehen Mit dieſer
Frage hatte ſich das Halberſtädter Arbeitsgericht zu beſchäftigen. Ein
Arbeiter, der in einer Sandgrube beſchäftigt war, klagte auf Be
Zahlung des Tariflohnes für Tiefbauarbeiter. Der beklagte Arbeit
geber war der Meinung, daß er dieſen Lohn nicht zahlen brauchte,
weil Sandarbeiter nicht als Tiefbauarbeiter anzuſehen ſeien. Von
dem Gewerkſchaftsvertreter wurde der gegenteilige Standpunkt ver
treten. Das Gericht kam aber nicht dagu, dieſe Streitfrage zu ent
ſcheiden, da der Arbeitgeber einen Vergleich abſchloß.

Eine Handtaſche mit Geld geſtohlen. Einem jungen Mädchen
wurde im Fürſtenhof die Handtaſche, in der ſich u. a. auch die Geld

Eſſen wir zuviel Salz?
Es ſind noch immer Ernährungsfragen, die das mediginiſche

Denken der Laien in der Hauptſache beherrſchen und das iſt gut ſo.

Jm LangenbeckVirchowKrankenhaus hielt vor einiger Zeit der
Wiener Profeſſor von Noorden einen Vortrag über alte und neueEr
nährungsfragen. Er äußerte ſich im Rahmen dieſes Vortrages über
eine Anzahl aktueller Ernährungsprobleme. Er wies vor allen
Dingen auf Dr. Lahmann hin, der ſchon vor langer Zeit auf die
Schäden des langen Kochens der Nahrung aufmerkſam gemacht hat,
dabei aber von der Wiſſenſchaft aufs heftigſte befehdet worden ſei.
Erſt ſpäter habe man erkannt, wie recht er hatte und heute wiſſe nun
jeder, daß durch das übermäßige Kochen in der Tat wichtige Vita
mine zerſtört und auch die Kohlehydrate in ihrem Nährwert ver
ändert, eine Anzahl von Mineralien dem Eſſen direkt entzogen
werden. Die Folge ſind dann Unterernährung trotz genügenden
Eſſens und ſchließlich Minderung der Eßluſt. Profeſſor von Noorden
iſt übrigens der Anſicht, daß nicht nur die zu lange gekochte Nahrung
ſondern jede Zwangskoſt die Gefahr einer ungenügenden Zufuhr von
Mineralien mit ſich bringt ſo die Kriegskoſt, die GefangenenEr
nährung, aber auch die Krankenkoſt in Krankenhäuſern.

Was nun Eingelfragen aktueller Art betrifft, ſo wandte ſich Pro
feſſor von Noorden vor allen Dingen der Frage zu, inwiefern unſere
Nahrung reichhaltig genug oder zu reichhaltig an Salg ſei. Unter
den Wiſſenſchaftlern wurde dieſe Frage augenblicklich am heftigſten
diskutiert. Einzelne behaupten, daß wir zuviel Salz zu uns nehmen
und daß wir uns völlig ſalgfrei ernähren ſollten. Profeſſor von
Noorden iſt der Anſicht, daß man mit 8 bis 10 Gramm pro Tag
auskommen kann, ſtatt mit 15 Gramm, wie ſie heute vielfach ver
braucht werden, und daß das übermäßige Salgzen der Speiſen ein
Mißbrauch und ein Zeichen für ſchlecht zubereitete Koſt ſei, da es
häufig dazu diene, die Minderwertigkeit der verwendeten Rohſtoffe
gu verdecken. Andererſeits gibt es eine kochſalzfreie Ernährung nach
Anſicht von Profeſſor von Noorden überhaupt nicht, da ja gewiſſe
Salzmengen in den Rohſtoffen ſelbſt enthalten ſind. Die Rohfoſt iſt
auch verhältnismäßig ſalzarm, aber der völlige Verzicht auf Kochſatz
erſcheint ihm durchaus unzweckmäßig.

Die andere häufig diskutierte Frage iſt die des Fleiſchgenuſſes.
Manche Ernährungsreformer behaupten, daß wir zuviel Eiweiß in
Form von Fleiſch zu uns nehmen. Auch hier iſt Profeſſor von
Noorden der Anſicht, daß man mit Vorſicht ſolchen Lehren gegenüber
treten müſſe. Er hält 60 bis 90 Gramm Stickſtoff täglich für aus
reichend und nicht übermäßig. Dieſe ſollten in den täglich verzehrten
Eiweißmengen vorrätig ſein. Dagegen hält er fleiſchfrete Koſt durch
aus nicht für angebracht wenigſtens nicht für einen geſunden
Menſchen. Etwas anderes ſind natürlich ſolche fleiſchfreien Koſt
formen bei Herz und Nierenkrankheiten.

Es gilt alſo auch mit den Reformvorſchlägen auf dem Gebiet der
Ernährung Maß zu halten genau wie bei der Ernährung ſelber.
Die VitaminGier, die durch manche Apoſtel der Koſtverbeſſerung er
geugt worden iſt, iſt keines falls der richtige Weg zu einer geſunden
Ernährung, ebenſowenig die Ueberſchwemmung des Organismus mit
einzelnen Mineralien. Die Forſchung kann alle dieſe Dinge heute
in ſhren letzten Konſequenzen noch gar nicht überſehen.

Die Volksfürſorge mahnk. Uns wird geſchrieben: Ruhe und
Beſonnenheit haben die Einleger bei den gewerkſchaftlichen und ge
noſſenſchaftlichen Sparkaſſen und Bankinſtituten bewieſen. Nach dem
erſten Anſturm bewegte ſich das Geſchäft in normalen Bahnen. Die
von den Jnſtituten abgegebenen Erklärungen haben ihre Wirkung
nicht verfehlt Auch hat die wirtſchaftliche Erziehung und Denkweiſe
der Arbeiterſchaft dazu beigetragen, die Sinnloſigkeit ſolcher Hand
lungsweiſe und die dadurch eintretenden Schäden bald zu erkennen.
Nun haben leider auch Leſer und Leſerinnen, die eine Verſicherung
bei der Volksfürſorge abgeſchloſſen haben, die Prämienzahlung einge
ſtellt; teilweiſe ſogar die Kündigung der Verſicherung beantragt.
Dieſe Angſtmaßnahme iſt natürlich ebenſo unklug und ſchädigend wie
die übermäßigen Abhebungen bei Banken und Sparkaſſen. Um die
Sicherheit der bei der Volksfürſorge angeſammelten Kapitalien
braucht niemand Befürchtungen zu hegen. Die Volksfürſorge beachtet
über die geſetzlichen Beſtimmungen hinaus eine ganz beſonders vor
ſichtige und ſichere Anlagepolitik. Jeder muß ſich bewußt ſein, daß
bei der Aufgabe der Lebensverſicherung der vielleicht mit großen
Mühen erworbene Verſicherungsſchutz erliſcht, was in vielen Fa
milien, die bar jeder Mittel ſind, zu großer Not führen kann.
Nachdrücklichſt machen wir auch darauf aufmerkſam, daß niemand den
Abſchluß einer Lebensverſicherung bei der Volksfürſorge hinausſchie
ben ſollte; auch die gegenwärtige Situation in der Wirtſchaft und auf
dem Finanzmarkt rechtfertigt eine ſolche Auffaſſung nicht.

Drikker Lehrgang im Volkshochſchulheim Eckarkshof. Der 3.
Lehrgang findet vom 10. November 1931 bis 31. März 1932 ſtatt.
Der Lehrplan lautet: 1. Arbeitsgemeinſchaft: Die Zuſammenhänge
der Wirtſchaft. a) Die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft von den
Anfängen bis zur Gegenwart, 6) Die gegenwärtigen Probleme der
Wirtſchaftsdemokratie. 2. Arbeitsgemeinſchaft: Einführung in die
Staatsbürgerkunde. 3. Arbeitsgemeinſchaft: Rechtsfragen des Alltags.
4. Arbeitsgemeinſchaft: Menſchenkunde. a) Einführung in die Pſycho
logie (Pſychoanalyſe, Jndividualpſychologie, Charakterologie). b)
Der Menſch als Geſellſchaftsweſen (Ehe, Familie, Gruppen, Klaſſen,
Stände, Berufe, Gemeinde, Kirche, Staat, Voll). c) Der Menſch als
biologiſcher Organismus. (Mit Uebungen am Mifkroſkop). d) Die
Handſchrift und ihre Deutung. 5. Arbeitsgemeinſchaft: Die Weltan
ſchauung des modernen Menſchen. Einführung in Geſchichte und
Problemkreis der neueren Philoſophie, b) Die Weltreligionen, c) Die
politiſchen Weltanſchauungen im deutſchen Volke. 6. Arbeitsgemein
ſchaft: Sprach und Stilkunde mit Uebungen. Zweck des Lehr
ganges: Die Volkshochſchulkurſe des Volksbildungsheims Eckartshof
wollen den jungen, vorwärtsſtrebenden Menſchen einführen in die
wirtſchaftlichen, politiſchen, ſogialen und weltanſchaulichen Zuſammen
hänge der Gegenwart und ihm eine eigene, ſelbſtändige Stellung
nahme zu den Fragen und Aufgaben des Lebens ermöglichen. Auf
nahmebedingungen: Zur Teilnahme eingeladen iſt die männliche Ju
gend im Alter von 18 bis 30 Jahren. Eine beſondere Vorbildung iſt
nicht notwendig, doch muß ein wirkliches Intereſſe und innere Bereit
ſchaft zur Mitarbeit vorausgeſetzt werden. Außerdem muß ſich jeder
in die von den Teilnehmern zu Beginn des Lehrganges beſchloſſenen
Hausordnung fügen. Anreiſetag iſt Dienstag, der 10. November 1931.
Abreiſetag iſt der 31. März 1932. Mitzubringen iſt, wenn möglich,
Bettwäſche, ein Arbeitsanzug, Turnhoſe, Leibwäſche. Da vorausſicht
lich Gelegenheit zum Winterſport ſein wird, können auch Rodelſchlit
ten und Schneeſchuhe mitgebracht werden. Wer muſiziert, bringe
ſein Inſtrument und Liederbücher mit. Die Koſten für Aufenthalt,
Verpflegung und Lehrgeld betragen monatlich 90 Mk. Ratenzahlung
iſt zuläſſig. Erwerbsloſe zahlen ihre Erwerbsloſenunterſtützung, je
doch nicht mehr als 45 Mark im Monat Anmeldungen und An
fragen ſind zu richten an Dr. Bartſch, Leiter des Volkshochſchul
heims Eckartshof bei Halberſtadt (Harz). Die Anmeldung gilt als
Anerkennung der vorſtehenden Aufnahmebedingungen. Bei Anmel
dung iſt ein ausführlicher Lebenslauf, aus dem Alter und Beruf her
vorgeht, ſowie ein ärztliches Geſundheitszeugnis einzuſchicken.

börſe mit 30 Mark Geld befand, geſtohlen. Das junge Mädchen
hatte die Taſche auf den Billardtiſch gelegt und hatte beim Spiel zu
geſehen. Als die Spieler weg waren, ſtellte das Mädchen feſt, daßdie Sahhe ſehete. Partei Blatt

Die längſte Eiſenbahnbrücke über den
Ozean

Die Brücke von Florida nach der Jnſel Key Weſt.
Ein Wunderwerk der Brückenbaukunſt, iſt die Eiſenbahnbrücke,

die die amerikaniſche Halbinſel Florida mit der Jnſelſtadt Key
Weſt im Golf von Mexiko verbindet.

Der Deutſchlandflug, der Mitte vergangener Woche in Berlin
Staaken begann und zahlreiche bekannte deutſche Piloten am Start
ſah, hat am Sonntag mit dem Siege des Oberleutnants der Reichs
wehr, Dinort, ſein Ende gefunden. Dinort legte die Strecke von
2153,6 km, die von Berlin über Frankfurt-Stuttgart München
Wien Breslau und von dort zur Reichshauptſtadt zurückführte, in
14 Stunden 55 Minüten zurück. Er traf am Sonntagmittag um
13,49 Uhr Uhr Berlin Tempelhof ein. Als zweiter landete der be
kannte Segelflieger Hirth um 15,06 und als Dritter Kneipp
um 15,30 Uhr. Die bekannte Kölner Fliegerin Lieſel Bach, belegte
den Vierten, die Hannoveranerin Elli Beinhorn den 8. Platz. An
dem Luftrennen nahmen zu Beginn insgefamt 19 Flugzeuge teil,
die am Sonnabendmorgen in BerlinStaaken ſtarteten. Stuttgart
erreichten nur 16 Bewerber. Der Favorit des Rennens, Poß, der
als Beſter der techniſchen Prüfungen, die dem Fluge voraufgingen,
mit Vorſprung geſtartet und als Erſter in Stuttgart eingetroffen
war, mußte hier wegen Motorpanne aufgeben. Er wäre ohne dem
ſicherlich vor Dinort der Sieger des Rennens geweſen. 11 Flieger
r den Flug zu Ende. Der letzte landete abends um 19,13

r.

Wo Milch und Honig fließt Die Newyorker Milchhändler
haben eine radikale Preisſenkung für Milch und Sahne beſchloſſen,
„weil aus weit entfernten Gegenden ſo viel Milch nach Newyork
geſchickt wird, daß die Konkurrenz zu dieſer Maßnahme zwingt.“
Gleichzeitig veröffentlicht eine der bedeutendſten amerikaniſchen
Wohltätigkeitsorganiſationen einen Bericht über den Zuſtand der
Newyorker Kinder, der dieſem Bild des Milchüberfluſſes erſt die
richtige Beleuchtung gibt. Von je zehn Kindern, die ſich bei der
Organiſation zur Verſchickung in Ferienkolonien meldeten, waren
ſechs Kinder unterernährt.

Mord aus Rache. Auf dem Großen Markt in Nijmegen ſtürzte
ſich plötzlich der 40jährige penſionierte niederländiſch-indiſche Be
rufsſoldat Brouwer auf den 40jährigen Gemüſehändler Leunk und
ſchnitt ihm mit einem offenen Raſiermeſſer den Hals durch. Der
Ermordete verſtarb auf dem Transport zum Krankenhauſe, wäh
rend der Mörder ſich widerſtandslos feſtnehmen ließ. Er war be
reits wegen Unzurechnungsfähigkeit in einer Jrrenanſtalt geweſen
und als geheilt entlaſſen worden.

Salzburger Regenverſicherung. Die Salzburger Feſtſpielleitung
hat die Salzburger Feſtſpiele gegen Regen verſichern laſſen. Die
Geſamtprämie beträgt 15 000 Schilling. Für jeden Nachmittag, an
dem zwiſchen 5 und 7 Uhr ein Millimeter Regen oder mehr fällt,
muß die Verſicherungsgeſellſchaft 6000 Schilling bezahlen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. Spielplan vom Montag bis Donnerstag:

L. Rhapſodie der Liebe mit Victor Varconi und Agnes Peterſen. 2.
Senſation im Diamankenklub. Senſationsfilim größten Stils mit
Manjg Sorell und Oskar Beregi. 3. Das gute Beiprogramm.

Lichtſchauſpielhaus. Spielplan vom Dienstag bis Donnerstag:
Der 100progentige Kriminal GroßTonfilm aus dem dunkelſten Paris
Das gelbe Haus des King Fu“ mit Charlotte Suſa, Guſtav Dießl,
Willy Prager, Paul Grätz. Dazu: Wochenſchau, Kulturfilm, Ton
kurzfilm, Groteske.

Einzelpreiſe in der ſtädtſſchen Markthalle, Halherſtadt.

am 15. 8. 1931

Obſt und Südfrüchte: Spargel Pfd. Pf50. RoſenkohlEßäpfel, ausl. Pfd. 20-25 Braunkohl 7Kleine Aepfel s 49. Surken, ausl. Skck.Birnen, 15--20 Einlegegurken Schck. 40--100Kochbirnen Sellerie Stck. 19Kirſchen, 30 ſPorree Bund 40Stachelbeeren r 25 h rJohannisbeeren Butter, Eier, Käſe:Himbeeren NMolkereibutter Pfd. 150 Pf.
Erdbeeren F. r Bauernbutter RHeidelbeeren 30 3 Nargarine 70--100Pflaumen z 20-35 Eier Stck. 9-10Bananen Stck. 10 Harzer Kaſe 5—15Zitronen 19Apfelſinen 10 Fleiſch und Wurſt

r S urſt Pfd. 200 PfGemüſe: 169Kartoffeln, blaue Pfd. 4 Pf. Rotwurſt ſ. Sorte 80—100

Induſtrie 4 II.Zwiebeln, Bund 19 vErbfen, grüne 20 (eberwurſtl. Sorte, 80--100

gelbe e TBohnen, grüne 2 10 m. JWachsbohnen 10--12 Rindfleiſch 100--120
Bohnen, weiße 25 Kalbfleiſch 129Spinat, 20 Schweinefleiſch 80-100Tomaten 20 Hammelfleiſch 120Rhabarber 8e e vMohrrüben x 10 )Notzungen P.Kohlrabi Mdl. 60—-75 Scholle SRadieschen Bund 5 Schellfiſch SRettiche Stück 5 Kabeljau 50-555Schnittlauch, Bund 5 Aal, ger. v 2290Kopfſalat, Stck. 5 HKarpfen 160Weißtohl Stck. 10 (Hecht, Schleie rirſingkohl, 19--15 Seezungen 2Blumenkohl 2050. Bücklinge Kieler 50Rotkohl 19--20 lSBleie 2 W

e

S

D. 9

S 8

2



b

Vorbereitung zum Schneiderpokalrennen.

Nach einem Probeflug. Der engliſche Leuinank Brinkon wird von
ſeiner Maſchine ans Land gekragen.

Jn Calshot (Südengland) haben die engliſchen Teilnehmer am
Schneiderpokalwettfliegen, das am 12. September wiederum an der
engliſchen Südküſte ausgetragen wird, mit ihrem Training be
gonnen.

Aus Ofthersleben
o. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit können morgen, Dienstag, den

18. Auguſt, Schneidermeiſter Heinrich Küſter und Frau Marie geb.
Behrens, wohnhaft Kirchſtraße 6, begehen. Genoſſe Heinrich Küſter
iſt langjähriger Parteigenoſſe und ein tüchtiger Funktionär unſerer
Partei und Arbeiter-Sportbewegung. Ebenſo eifert mit ihm ſeine
Ehefrau, die in der Arbeiterwohlfahrt und in der Arbeiter-Sänger-
bewegung tätig iſt. Die geſamte Arbeiterbewegung bringt dem Jubel
paare auf dieſem Wege die herzlichſten Glückwünſche für den heutigen
Tag und für die Zukunft dar.

o. Arbeikerwohlfahrk. Am Mittwoch Mitgliederverſammlung in
der „Grünen Tanne“ beim Genoſſen Hanſen. Referentin des Abends
iſt die Genoſſin Minna BollmannHalberſtadt. Alle müſſen kommen.

Kreis Oſchers leben
Gröningen, 15. Auguſt. Stadtverordneten Sitzung.

Am Dienstag, den 18. Auguſt, 20 Uhr, findet im Stadtverordneten
Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung

ſtatt Schreberverſammlung. Jn der letzten Vorſtands
ſitzung des Kleingartenvereins wurde beſchloſſen, wieder wie im ver
gangenen Jahr, Moostorfmull zu beſtellen. Der Preis per Ballen,
0,33 cbm Jnhalt, wird ſich wieder auf 3.20 Mk. ſtellen. Beſtellungen
nehmen entgegen die Kaſſierer Fritz Hohmann und Frau Hohmann,
Kaufmann R. Roſe, Marktſtraße und in Süd-Gröningen Wilhelm
Funke. Der Magiſtrat gibt bekannt. Die Urliſte der in
der Stadtgemeinde Gröningen wohnhaften Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können,
liegt in der Zeit vom 16. bis einſchl. 21. Auguſt d. Js. zu jedermanns
Einſicht während der Dienſtſtunden im allgemeinen Geſchäftszimmer

des Rathauſes öffentlich aus Turnerverſammlung. Am
Mittwoch, den 19. Auguſt, 20.30 Uhr, findet im Vereinslokale Roſen
thal eine wichtige Verſammlung der Freien Turnerſchaft ſtatt, wozu
das Erſcheinen aller Mitglieder notwendig iſt.

Gunsleben, 17. Auguſt. Volksentſcheidergebnis. Von
190 abgegebenen Stimmen waren 159 für ja, 14 für nein, 17 waren
ungültig. An der Werbung beteiligte ſich auch ein 100prozentiger
Kriegsbeſchädigter, welcher rund 200 Mk. monatlich an Rente von
der Republik begieht. Hofft er im dritten Reich in die Reihe der
Großpenſionäre aufzurücken? Brauchen kann er es ja. Auch ein
Lieschen Franſchen klebte in dunkler Nacht Zettel an die Häuſer. Am
Sonntag wurden im Herrſchaftsauto die Leute von der Feldarbeit ins
Wahllokal geſchleppt. Der arme Kutſcher wird tagelang zu tun haben,
um den Arbeitergeruch aus den Polſtern zu entfernen, damit er der
Gnädigen nicht in die Naſe ſteigt. Ziemlich enttäuſchte Geſichter gab
es bei der Verkündung des Reſultats.

Aus HKuedlinburg
q.* Wieder ein Schülerſelbſtmord. Der 18jährige Oberprimaner

der Oberrealſchule Siedentopf wurde morgens in ſeinem Bett tot
aufgefunden. Wie die Ermittlungen ergeben haben, hat ſich Sieden
topf mit Arſenik vergiftet. Die Gründe für den Selbſtmord ſind un

S. P. D. Quedlinburg
Mittwoch abend ſpricht

Ferdinand Bender
im Gewerkſchaftshaus. Morgen Dienstag abend

Demonſtrutions-Umzug der Republikaner

Antreten 19.30 (/28) Uhr, am Langenberg.

Erſt
vor einigen Monaten hatte ſich ein Primaner der gleichen Anſtalt
auf dem Galgenberg erſchoſſen.

bekannt. S. ſoll ein guter und begabter Schüler geweſen ſein.

Kreis Ouedlinburg
Oeffentliche Volksverſammlungen

finden ſtatt:

Neinſtedt. Am Dienstag, den 18. Auguſt, 20 Uhr. Lokal Lofink.
Quedlinburg. Am Mittwoch, 19. Aug., 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
Weddersleben. Am Donnerstag, 20. Auguſt, 20 Uhr,
Thale. Am Freitag, den 21. Auguſt, 20 Uhr, im Kurhaus.
Bad Suderode. Am Sonnabend, den 22. Auguſt, 20 Uhr.

Mitfteldeutfsche Reannsc r
Neuer Ausſichkspunkt bei Bad Harzburg.

Bad Harzburg. Die reiche Ausſleſe landſchaftlich anziehender
Spazierwege in der Umgebung Harzburgs iſt um eine neue Schön
heit bereichert worden. Am Eichenberge, ſeitlich der alten Fahr
ſtraße zum Burgberg hinauf, die öſtlich des Kriegerdenkmals be
ginnt, iſt ein kleiner Pfad auf eine vorfpringende Kuppe abge
zweigt, von der ſich ein herrlicher Blick auf das Krodotal und
einen Teil der Stadt Harzburg bietet. Der „Krodotalblick“ wird
ſicher von vielen Beſuchern der Stadt Bad Harzburg aufgeſucht
werden und bald beliebt werden. Nach wenigen Schritten erreicht
man eine Ruhebank und kann von hier den wirklich ſehr lohnen-
den Ausblick genießen.

Papierfabrik Oker ſtillgelegt.

Oker (Harz). Die Natronzellſtoff- und Papierfabrik A. G. in
Berlin, die ſeit einigen Monaten ihren Betrieb in Oker aufrechter
halten konnten, haben ſich jetzt nach Aufarbeitung aller Vorräte
wieder gezwungen geſehen, der geſamten Belegſchaft des Okerſchen
Werkes, rund 90 Arbeitern, zu kündigen. Die Dauer der Betriebs
ſtillegung iſt noch ungewiß; ſie dürfte ſich jedoch mindeſtens auf meh
rere Monate erſtrecken.

Ungeklärke Brandſtiftung.

Nordhauſen. Das Nordhäuſer Schwurgericht verhandelte in einer
Sonderſitzung gegen den Jnhaber des Modehauſes Roſe, Paul Zie
mer in Sangerhauſen, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in Tatein
heit mit Verſicherungsbetrug. Die Verhandlung, die zwei Tage
dauerte und mit einem Aufwand von 50 Zeugen und drei Sachver
ſtändigen durchgeführt wurde, ergab trotz der Wahrſcheinlichkeit, daß
eine Brandſtiftung vorliegt, die allerdings mit großer Torheit be
gangen worden ſein muß, kein klares Bild. Es ſei durchaus möglich,
daß eine dritte Perſon den Brand angelegt habe. Der Staatsanwalt
hatte drei Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt.
Es erfolgte der Freiſpruch wegen Beweismangel.

Mißglückter Raubüberfall.

Deſſau. Als ſich am Donnerstagabend der Kutſcher des Groß
kaufmanns Henze in Deſſau mit ſeinem Geſpann auf der Heimfahrt
befand, wurde er vor Vockerode von vier Männern überfallen, die
vier Schüſſe auf ihn abgaben, ohne jedoch zu treffen. Der Kutſcher
trieb ſein Geſpann zu höchſter Geſchwindigkeit an, wurde aber von
den Wegelagerern eingeholt, die abermals auf ihn ſchoſſen. Die
Kugeln flogen dicht an ſeinem Kopfe vorbei. Jn ſchärfſtem Galopp
erreichte er endlich Vockerode. Die Räuber hatten es offenbar auf
eine größere Geldſumme abgeſehen, die der Kutſcher bei ſich führte
und im Wörlitzer Winkel kaſſiert hatte. Die polizeilichen Nachforſchun
gen verliefen bisher ergebnislos.

Vom eigenen Geſpann überfahren.
Wolmirſtedk. Als der Landwirt Wilhelm Finke in Burgſtall (Kr.

Wolmirſtedt) eine Fuhre Dung nach dem Felde fuhr, gingen plötzlich
die Kühe durch. Der Landwirt ſtürzte ſo unglücklich vom Wagen, daß
ihm die Räder der ſchweren Fuhre über die Bruſt gingen. Er erlitt
einen Bruch des Schlüſſelbeins und des Schulterknochens und mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden.

Unfall beim Tangermünder Brückenbau.
Tangermünde. Bei den Arbeiten zum Bau eines Brückenpfeilers

der Elbbrücke bei Tangermünde ereignete ſich erneut ein Unfall.
Mehrere Arbeiter waren an einer BetonMiſchmaſchine damit be
ſchäftigt, Reſte aus dem im Aufzug befindlichen Aufnahmebehälter
zu beſeitigen. Dabei ſtürzte der Behälter herab und brachte die Ma
ſchine ins Schwanken. Fünf in der Nähe ſtehende Arbeiter erlitten
Stoß und Druckverletzungen, die bei vieren glücklicherweiſe nur leich
derer Natur ſind. Lediglich der Arbeiter Gehlert aus Stendal mußte
mit einer Bruſtquetſchung ſowie Verletzungen am Arm und am Hals
in das Tangermünder Krankenhaus gebracht werden.

Ein „keueres“ Mäufeneſt.
Königslutkker. Strumpf und Bettſtroh ſind für „vorſichtige“ Leute

immer die beliebteſten Sparkaſſen geweſen. So hatte man auch in
einem Nachbardorfe die Erſparniſſe im Bettſtroh verborgen, und
eines Tages war das ganze Kapital verſchwunden. Diebſtahl war
der erſte Gedanke. Als man aber unter dem Bette einen beſchädigten
Zwanzigmarkſchein auffand, wurde man ſtutzig. Man nahm den
Fußboden auf und fand die geſparten Geldſcheine, zuſammen 300 Mk.
Mäuſe hatten aus dem zernagten Papiergeld ein Neſt gebaut, in dem
ſieben Junge friedlich ſchlummerten. Die Geldſcheine waren durch
weg ſo zernagt, daß ſie für einen Umtauſch nicht mehr in Frage
kommen.

Weſterhauſen.
Haus.

Skecklenberg. Am Sonntag, den 23. Auguſt, 20 Uhr.

Jn allen Verſammlungen ſpricht der Genoſſe Reichstagsabgeord
neter Ferdinand Bender Berlin über das Thema: „Soll in
Deutſchland Wahnſinn oder Vernunft regieren
Zu den Verſammlungen ſind eingebaden die Ortsvereine der SPD.,

Am Sonntag, 23. Auguſt, 15 Uhr, Lokal Deutſches

Gakersleben, 17. Auguſt. Die Verfaſſungsfeier, die die
Gemeinde am Sonnabend abend im Gaſthof zum Goldenen Löwen
veranſtaltete, erfreute ſich eines guten Beſuches. Von der Bühne
grüßte die ſchwarzrotgoldene Fahne der Republik, die preußiſchen
Farben und die Bilder der Reichspräſidenten Ebert und Hindenburg.
Die Nachterſtedter Bergkapelle eröffnete die Feier mit einem Marſch.
Nach der Ouvertüre „Die ſchöne Galathe“ begrüßte der Gemeinde
vorſteher Eßmann die Erſchienenen und brachte mit dem Wunſche,
daß die Verfaſſung das geſamte bürgerliche Leben durchdringen und
das Volk zur Einigkeit erhalten möge, ein Hoch auf die Republik aus.
Nach einigen Geſangsvorträgen des Arbeitergeſangvereins und einem
weiteren Muſikſtück ergriff Lehrer Stöveſand das Wort zur Feſtrede.
Er führte aus, daß wohl zu keiner Zeit unſer Sinn weniger nach
Feſte feiern geſtanden hat, als in der Gegenwart. Trotzdem muß der
11. Auguſt als der eingzigſte nationalpolitiſche Feiertag gefeiert wer
den. An dieſem Tage ſollen Vorbilder und Vorgänge früherer Zeiten
wieder lebendig werden und uns belehren. Er gedachte Steins. Mit
einem Hoch auf das Vaterland und den Reichspräſidenten Hindenburg
beendete Stöveſand ſeine Ausführungen. Anſchließend wurde das
Deutſchlandlied geſungen. Nachdem dann die Nachterſtedter Berg
kapelle noch einige Muſikſtücke und der Arbeitergeſangverein noch
einige Geſangsvorträge zu Gehör gebracht hatten, nahm die offigielle
Veranſtaltung ihr Ende. Steuerzahlung. Die fäumigen
Steuerpflichtigen werden aufgefordert, ihre rückſtändigen Steuern bis
zum 18. d. Mts. zu zahlen, anderenfalls zwangsweiſe Beitreibung er
folgt. Neben den Erhebungsgebühren werden dann noch Verzugs
zinſen und Verzugszuſchläge feſtgeſetzt.

Aus Thale
td. Genoſſe Bender ſpricht am Freitag, den 21. Auguſt, im Re

ſtaurant „Steinbachtal“. Alles muß kommen, da auch über den Volks
entſcheid geſprochen wird.

Großfeuer in Emmerſtedt.
Helmſtedt. Die Stallungen des Landwirts Wilhelm Diedrich in

Emmerſtedt brannten bis auf die Grundmauern nieder. Große Heu
und Strohvorräte wurden von den Flammen vernichtet. Das Vieh
konnte gerettet werden. Der Beſitzer und ſein Sohn befanden ſich
beim Ausbruch des Brandes auf dem Felde. Die Urſache des Scha
denfeuers iſt noch nicht aufgeklärt.

Eigenarkiger Verkehrsunfall.
Erxleben. Jn Erxleben erlitt ein Motorrad mit Beiwagen

eine Reifenpanne, geriet ins Schleudern und fuhr auf einen arm
ſtarken Apfelbaum. Der Baum bog ſich und die Krone wurde
zwiſchen Beiwagen und Motor eingeklemmt. Die Fahrer mußten
von Paſſanten aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden. Wäh-
rend ſich der eine mit leichteren Verletzungen in ärztliche Behand
lung begeben mußte, kam der andere mit dem Schrecken davon.
Nachdem die Aeſte abgeſägt waren, wurde das beſchädigte Motor
rad abgeſchleppt.

Ein ſchwerer Junge feſtgenommen.
Bei dem Arbeiter Stalz in Bröningen im Kreiſe

Salzwedel war ein Einbruch verübt worden. Da eine genaue Be
ſchreibung des Täters gegeben werden konnte. gelang es dem
Diesdorfer Oberlandjäger, den Einbrecher zwiſchen Harpe und

Kortenbeck zu ſtellen und feſtzunehmen. Wie ſich herausſtellte,
handelt es ſich bei dem Verhafteten um den Arbeiter Otto Meißel,
der aus der Gegend von Weißenfels ſtammt und von den Staats
anwaltſchaften von Jena und Naumburg wegen mehrfachen
ſchweren Diebſtahls geſucht wird. Man nimmt an, daß auch der
Einbruch im Pfarrhaus Kallehne (Kreis Oſterburg), bei dem 120
Mark Bargeld geſtohlen wurden, auf das Konto Meißels kommt.

Salzwedel.

Die verhafteten Nationalſozialiſten wieder freigekaſſen.

Magdeburg. Von den bei der Durchſuchung des NSDAP.
Heims in der Kaiſer-Friedrichſtraße feſtgenommenen 48 National
ſozialiſten wurden 45 nach kurzer Vernehmung durch den Unter
ſuchungsrichter am Mittwoch bereits wieder freigelaſſen. Ledig
lich drei von den Feſtgenommenen befinden ſich noch in Unter
ſuchungshaft wegen unbefugten Waffenbeſitzes. Auch die anläß-
lich der Vorgänge am Spätabend und in der Nacht des Ver
faſſungstages in der Nähe des Alten Marktes feſtgenommenen
Nationalſozialiſten wurden am Mittwochnachmittag wieder freige
laſſen.

Breitſcheid über „Deutſchland in der Kriſe“.

Magdeburg. Jn einer von der SPD. einberufenen öffentlichen
Verſammlung im „Hofjäger“ behandelte Abg. Breitſcheid am Freitag
abend das Thema „Deutſchland in der Kriſe“. Er bezeichnete das
Mißlingen des Volksentſcheids als einen Sieg der preußiſchen Regie
rung und der politiſchen Vernunft eines großen Teiles des preußi
ſchen Volkes in einer ſchweren Abwehrſchlacht gegen eine bunt zuſam
mengeſetzte Armee. Eine ſchwere Sorge ſei von der republikaniſchen
Bevölkerung genommen, es blieben jedoch noch viele andere, die nicht
leichter ſeien. In den letzten Wochen ſei alles durch die Kreditkriſis
in den Hintergrund getreten. Die internationale Wirtſchaft ſei ge
zwungen, vom Kredit zu leben; beſonders Deutſchland ſei auf Kredite
und zwar vom Ausland angewieſen. Wenn Deutſchland wirtſchaftlich
zuſammenbreche, würden zahlreiche andere Nationen in den Strudel
mit hineingeriſſen werden. Die franzöſiſchen Vertreten hätten dafür
geſtimmt, daß Deutſchland vom internationalen Kapital Kredite er
halte, die jedoch nicht von der Erfüllung politiſcher Verpflichtungen
abhängig gemacht werden ſollten. Das Kapital ſolle zur Geſundung
des Proletariats verwendet werden. Der internationale Kapitalismus
habe ſich als unfähig erwieſen, das Kapital in der Welt gerecht und
vernünftig zu verteilen. Eine vernünftige Politik müſſe zwei Ziele
verfolgen; erſtens, was wir an fremdem Gelde in Deutſchland be
ſitzen, hier zu halten und zweitens dafür Sorge tragen, daß neue
langfriſtige Kredite aus dem Ausland wieder nach Deutſchland her
einkommen. Die Stillhaltungsaktion wäre niemals zu dem geſtrigen
Reſultat gelangt, wenn der Volksentſcheid durchgegangen wäre. Das
Ausland ſei mißtrauiſch gemacht durch die ſeit den letzten Reichstags
wahlen betriebene Außenpolitik, durch den Plan der Zollunion mit
Oeſterreich, durch die Kiellegung des Panzerkreuzers B uſw. Die
Regierung müſſe rückſichtsloſer gegen den Rechtsradikalismus vor
gehen. Mit dem Wort „nationale Selbſthilfe“ würde ein verhängnis
voller Mißbrauch getrieben. Das kapitaliſtiſche Syſtem ſei in hohem
Maße für die Not der Zeit verantwortlich, daher habe ſich der Na
tionalſozialismus in ſo ſtarkem Maße vermehren können. Die Kon
trolle der Banken müſſe wirkſam werden und bleiben.

td. Junge Sozialdemokraten. Heute 20 Uhr im Kreiswohlfahrts
Gebäude treffen ſich die jungen Sozialdemokraten, um über den
Volksentſcheid zu ſprechen. Reſtloſes Erſcheinen erwünſcht.

td. Die Skadkbücherei iſt Dienstag und Freitag von 14—-17 Uhr
geöffnet.

td. Gewerkſchaftskarkell. Jn der am Sonnabend abgehaltenen
Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB. konnte feſtgeſtellt werden,
daß die Kaſſe gut fundiert iſt. Eine ſehr rege Ausſprache fand über
den „Volksentſcheid“ ſtatt. Unter Mitteilungen wurde bekannt ge
geben, daß im Bergtheater nur Muſiker beſchäftigt ſind, die dem Mu
ſtker-Verband angehören. Dann wurde eine Anfrage der SAJ. da
hingehend beantwortet, daß die Gewerkſchaftsjugend an dem Sprech
chor intereſſiert werden kann. Einige ſehr wichtige Mitteilungen
ſchloſſen ſich dem an. Durch die Notverordnung ſind auch in der Ar
beitsloſenunterſtützung Veränderungen vorgenommen. Auch wurde
eine Mitteilung über die Arbeitsdienſtpflicht verleſen. Dieſe Ange
legenheit wird von der Gewerkſchaft ſtreng bewacht. Alle Vorkomm
niſſe werden ſtreng beobachtet. Es ſind in dieſer Sitzung ſehr gute
Anregungen gegeben worden. Es muß verſucht werden, ſie auszu
werten.

td. Die Wohnungszwangswirtſchaft iſt gelockerk. Vom 1. Auguſt
an iſt für das Gebiet der Stadt Thale die Wohnungszwangswirt
ſchaft für alle Wohnungen mit einer Jahresmiete von mehr als 195
RM. aufgehoben.

td. Zuſammenſtoß zwiſchen einem Mokorrad und Radfahrer.
Auf der Neinſtedter Chauſſee, auf der ſchon ſo mancher Zuſammen
ſtoß ſich ereignete, fuhren ein Motorrad und ein Radfahrer zu
ſammen in dem Augenblick, als beide ein mit Stroh beladenes Fuhr
werk überholen wollten. Die auf dem Sozius ſitzende Dame blieb
längere Zeit beſinungslos liegen, erholte ſich aber bald. Der Rad
fahrer zog mit einem verbogenen Rade von dannen, während die
Motorradfahrer mit Hautabſchürfungen davonkamen.

td. AquarienAusſtellung. Zur Zeit iſt hier eine Ausſtellung des
AquarienVereins zu ſehen. Dieſe Ausſtellung iſt in der Veranda
des „Ritter Bodo“ untergebracht. Sie iſt ſehr gut aufgezogen. Die
Schulen beſuchten dieſe Ausſtellung.

td. ApolkhekenNachkdienſt. Ab Montag, den 17. Auguſt bis
Montag, den 24. Auguſt, 8 Uhr morgens, hat die Apotheke C. Stahl,
Hauptſtraße 66, Nachtdienſt.

td. Einbruch. Bei einem hieſigen Bäcker wurde in der Nacht ein
gebrochen und 30 Kangrienvögel geſtohlen. Vom Täter fehlt jede
Spur.
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Sewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind i gleich hohe Gewinnef, jede gezog ſind zwei g t

llen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher
in den beiden Abteilungen J und II

6. Ziehungstag 15. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

8 Gewinne zu 5000 M. 19266 86806 160353 304340
22 Dewinne zu 8000 M. 607 104519 110539 151429 243031 245529

283968 287492 308094 315145 343890
68 Gewinne zu 2000 W. 184ſ4210 28227 48393 53412 60689 62493

66103 73907 74477 96330 104087 107486 140707 142988 164172
170990 198354 214286 221483 223456 248339 263842 269776 270605
271544 277662 288950 301475 524169 337458 364235 367000 372478

96 Gewinne zu 1000 M. 3125 10531 13238 20282 20885 32117
33450 61133 62785 77647 80712 94817 101634 102660 105601 1051 15
148231 168929 170783 175572 1[85669 187703 190976 208130 208809
214829 215653 227134 231618 235689 239465 241838 248371 249507
284111 283255 294823 306444 323817 53652654 362578 373878 382095
384850 387791 390923 391008 394430

192 Gewinne zu 500 M.

359988 362728 363188 S66847 370780 371127 379578 378604 380388
3809759 584650 585272 385444 387614 302644

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 873613
4 Gewinne zu 5000 M. 224861 309319

18 Sewinne zu 8000 M. 104879 160050 163467 210511 272862
2 334669 366800 368403

M. 11337 24202 51487 69100 72590 101 383
foa513 127876 136452 139008 150777 159993 196952 197449 199951
235416 240226 248820 269525 261443 292151 3001 32 300425 329781
356388 367278 381438 394214

112 Gewinne zu 1000 M. 1
386268 51061 52860 58070 62783 64302 80137 87858 107601 125884

341011 344743 356157 556450 363814 364411 366621 376878 387627
387867 394653 399532

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 206000, 4 zu je 100000,
6 zu je 75000, 6 zu je 50000, 26 zu je 25000, 150 zu je 10000,
390 zu je 5000, 770 zu je 3000, 2874 je 2000, 4644 zu je1000, 7606 zu je 500, 23894 zu je 400 Mar

Wäöiotſthaft und Handel
Baumwolle wird vernichtet.

Die nordamerikaniſche Regierung hat einen Plan ausgearbei
tet, um den durch die Rekordbaumwollernte hervorgerufenen
Preisſturz zu mildern. Der Plan ſieht u. a. die Aufnahme einer
Sanierungsanleihe vor. Mit Hilfe dieſer Anleihe will das nord
amerikaniſche Farmamt Baumwolle aufkaufen, um das Angebot
zu vermindern. Es kommen hier Mengen von 9—10 Millionen
Ballen in Frage. Die Aktion macht aber die nordamerikaniſche
Regierung davon abhängig, daß die Baumwollfarm er
einen Teil ihrer Baumwollernte vernichten,
und zwar ſpricht eine Kabelmeldung davon, daß fich die Farmer
verpflichten ſollen, jede dritte Reihe auf ihren Baumwollfeldern
nicht abzuernten, ſondern unterzupflügen.

Vernichtungen größten Stils in den Rohſtoffinduſtrieen find
immer wieder vorgekommen. Am bekannteſten dürfte die Kaffee
vernichtung ſein. Man warf den Kaffee einfach ins Meer, um das
Angebot zu verknappen und die Preiſe zu ſteigern. Dieſe Metho
den der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zeichnen die Anarchie dieſer
Wirtſchaft. In dieſem Falle iſt der Entſchluß der nordamerkkoni
ſchen Regierung insbeſondere ein tiefer Ausdruck für die Notwen
digkeit, die Kanäle der Weltwirtſchaft wieder in Ordnung zu brin
gen, damit gekauft und verkauft werden kann. Das bedeutet in
erſter Linie, Deutſchland wieder zum Käufer auf den Weltwaren
märkten zu machen, indem man dazu beiträgt, die deutſche Finanz
kriſe zu überwinden.

Die deutſche Rohſtahlgewinnung wird für den Monat Juki mit
803 000 Tonnen angegeben gegenüber 779 000 Tonnen im Vor
monat. Die arbeitstägliche Geſamtgewinnung liegt damit faft um
210 Tonnen niederiger als im Monat Juni. Die Roheiſengewin
nung machte 569 000 Tonnen aus (Vormonat 575 000 Tonnen),
die arbeitstägliche Produktion iſt um 822 Tonnen niedriger als im
Vormonat.

Vierkage Woche bei Opel. Die Opelwerke in Rüſſelsheim haben
die kürzlich angekündigte Dreitagewoche angeſichts der gebeſſerten
Exportlage um einen Arbeitstag vermehrt. Die Werksleitung hofft,
in einiger Zeit die Belegſchaft wieder voll beſchäftigen zu können, da
ihr neuer Opeltyp ein Schlager auf dem Weltmarkt zu werden ver
ſpricht. Der Wagen iſt ein Vierſitzer 1,2 LiterTyp zum Preiſe von
2500 Mark.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 60.00 78.00 Kammgras. 96.00-—113.00
Schwedenklee 60100— 72.00 Glatthafer 125. 00-—-136.00
Luzerne 60.00—109.00 WieſenriſpenEſparſette

eißklee
Gelbklee
Wundklee

32.00— 33.00 gras
96.00—128.00 Gemeine Riſpe
34.00- 38.00 Wicken
55. 00- 65.00 SommerSenf,

140.00—-160.00
112.00 120.00

16.00-— 17.00

Wieſenſchwingel 89.90 70.00 gelber 19000 23.00
Fioringras 129.00--130.00 Sandwicken 2300 26.00engl. Raygras 30.00- 36.90 Ackerſpörgel 26100— 29.00
ital. Raygras P 30.00- 33.00 Rieſenſpörgel „33.00 37.00
Timothee 36.00— 49.00 l Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.

Berliner Getreidebörſe vom 15. Auguſt.
13. Auguſt 14. Auguſt

ab märkiſche Station in Mark,
Weisgen 218. bis 220. 217. bis 219.
Roggen 167. bis 169. 163. bis 165.Neue Wintergerſte 150. bis 160. 150. bis 160.

Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte bis bisHafer 144. bis 152. 144. bis 152.Weizenmehl 27.00 bis 35.00 27.00 bis 34.50
Roggenmehl 24.(0 bis 26.40 24.00 bis 26.25
Weizenkleie 11.25 bis 11.75 11.25 bis 11.75
Roggenkkeie 975 bis 10.25 9.75 bis 1025

Das mee Wierimnger Poaoncd.
Der Menſch im Kampf mit der Natur ein Heldenlied der Arbeit.

Oben im Nordweſten der Zuiderſee, wohin der Holland be
ſuchende Fremdling ſich nur ſelten verirrt, iſt neues Land entſtanden.
Dem Meere wurde hier Boden entriſſen, der im Jahre 1827 durch
Einbruch einer gewaltigen Sturmflut verſchlungen worden war. Nun
iſt die alte Landbrücke zwiſchen den Provinzen Nordholland und
Friesland, die vor jener Flut ſeit undenkbaren Zeiten geſtanden
hatte, wieder im Werden.

Ein Tikanenwerk.
Der Menſch hat den Kampf gegen die ungeſtüme See aufge

nommen. Es ſind die unbekannten Soldaten der Arbeit, die hier
in Wind und Wetter, oft bis zu den Knien im Waſſer ſtehend, den
Deich nach der alten Jnſel Wieringen aufgeworfen haben, den ſie
dann über die Jnſel hinaus weitertrieben, bis ſie jetzt in Reichweite
ihrer Kameraden gelangten, die das gleiche Titanenwerk vom andern
Ufer der Zuiderſee aus unternahmen. Die Geſchichte dieſes viel um
ſtrittenen Deichbaues wird. bis in fernſte Zeiten nachklingen, und doch
iſt dieſer gewaltige Schutzdamm gegen die ſtändig bewegte und ſtets
zum Sturmangriff bereite Nordſee nur ein Teilſtück der zahlreichen
Deiche und Dämme, die erſt das große Werk der teilweiſen Trocken
legung der Zuiderſee vollenden helfen. Hier oben bei Wieringen
kann man jetzt ein deutliches Bild dieſer ungeheuren Arbeit ge
winnen.

20 000 Hektar krockengelegt.
20 000 Hektar ſind hier trockengelegt, ein Zehntel der ganzen

Fläche, die für die Schaffung neuen Bauernlandes in Betracht
kommt. Um dieſes eigentliche alte Wieringer Land, das man in der
Sprache der Waſſerbautechniker burg als den künftigen Nordweſt
polder bezeichnete, hat man zunächſt einen Schutzdeich von enormen
Abmeſſungen gezogen und dann zwei elektriſche Pumpwerke errichtet,
deren ſtarke Pumpenaggregate Ende 1929 zu arbeiten begannen und
bis in den Hochſommer 1930 Tag und Nacht unausgeſetzt tätig
waren, um die vielen Millionen Hektoliter aus dem Polderland her
auszudrücken. Sie bleiben als Schutz gegen Ueberflutungen ſtehen,
und noch manches Mal werden ſie in Betrieb geſetzt werden müſſen,
wenn das als künftiger Yſſelſee weiterbeſtehende Mittelſtück der Zu
derſee in ungeſtüme Bewegung geraten ſollte.

Das erſte Grün die erſte Poſt.
Das Wieringer Land iſt jetzt trocken, und eine erſte Vegetation

beginnt ſich zu entfalten. Wege werden durch das Neuland, deffen
Grenze im Norden die frühere Jnſel Wieringen bildet, gelegt Ver
ſuchsſtedlungen ſind im Entſtehen begriffen, und ſelbſt ein Poſtamt
iſt bereits vorhanden, deſſen Stempel vorläufig noch von Sammiern
begehrt werden. Auch jetzt noch wird hier unermüdlich gearbeitet,
um den Boden kulturreif zu machen. Wer dieſes Neuland betritt,
das ohne jedes Blutvergießen nur durch friedliche Arbeit erobert
wurde, kann die Kleingeiſtigkeit mancher Gegner der Trockerlegung
in Amſterdam und andernorts micht begreifen, denn der Meeresbe
ſitz bleibende Teil der Zuiderſee nördlich des Abſchlußdeiches bietet
für die mit der Fiſchverarbeitung in Verbindung ſtehenden IJndu
ſtrien noch Raum genug, ſelbſt wenn der eine oder andere Betrieb
von Amſterdam wegverlegt werden müßte. Dafür werden hier aber
Kulturwerte im vollſten Sinne des Wortes geſchaffen. Was jetzt
noch wie eine Steppe anmutet, wird in wenigen Jahren mit blühen
den Landwirtſchaftsbetrieben überſät ſein, und Arbeit und Brot wird
für viele Tauſende von Menſchen gewonnen.

Wandlungen der Poeſie

Das Wieringer Land bildet den erſten Teil einer neuen Provinz
die in gäher Arbeit dem Meere abgetrotzt wird. Gewiß ſchwindet
mit der Trockenlegung viel alte Poeſie dahin, der diejenigen, deren
Geiſt ſich vom Traditionellen nicht loszureißen vermag, noch lange
nachtrauern werden. Schließlich aber trägt alles Leben ſeine eigene
Poeſie in ſich und erſt recht das Leben der Arbeit.

Leicht iſt das neue Wieringer Land von Amſterdam aus zu er
reichen. Jn einer guten Stunde Bahnfahrt iſt in dem freundlichen
nordholländiſchen Landſtädtchen Schagen, von wo aus eine Klein
bahn nach Euwijkſluis abzweigt, einem kleinen Küſtenplatz, der den
erſten Ausgangspunkt des Trockenlegungswerkes bildete. Hier betritt
man den jetzt feſten und zuwerläſſigen Boden des Wieringer Landes,
um ſich dann an einer Wanderung durch ſchier endloſes Gelände zu
ergötzen, über dem noch vor wenigen Jahren die Wogen der Zuider
ſee in die der Nordſee übergingen.

èGSSSGGSGSSGSI(GG——SSSACGSGSSS7CCCCGGSGéGGSGSCCSS GGGGCGSSGOCYTYX.

Jimmy Walkers Deutſchlandfahrt.

Jimmy Walker an Bord der „Bremen“.
Der populäre Newyorker Bürgermeiſter, Jimmy Walker, iſt

mit dem Lloyddampfer „Bremen“ zu einem längeren Deutſchland
Aufenthalt in Bremerhafen eingetroffen.

Keichsvannes

„SchewarzKot Gold
Schukſporkabteilung Halberſtadt. Heute, 20 Uhr, im Heim Spieler

ſitzung Alle drei Mannſchaften müſſen pünktlich zur Stelle ſein.
Halberſtadt. Spielerkorps. Das Ueben fällt heute aus. Die Ka

meraden treffen ſich um 19.45 Uhr mit Inſtrumenten bei Otto Boll
mann.

tritt die geſamteHuedlinburg. Am Dienstag, den 18. Auguſt,
Hrtsgruppe (Stapo, Schufo, Jungbanner und Spielmannszug) um
19.30 Uhr am Langen Berge zu einem Demonſtrationsumzug an.

Arbeiter Sinderfreunde Halberſtadt. Wer noch einen Zeltſack vom
Zeltlager hat, muß den unbedingt bis Mittwoch abgeliefert haben.Auch müſſen bis Sonnabend dieſer Woche die reſtlichen Zeltlager
beträge bezahlt ſein. Dienstag iſt Proben im Heim. Helfer:
Dienstag 20 Uhr. treffen ſich die Helfer bei Frau W. Gröperſtraße.

Arbeiter Kinderfreunde Quedlinburg. Alle Roten, Jung und
Neſtfalken ſind am Dienstag um 18 Uhr im Saale des Jugendheims
zum Singen anweſend. Weiter werden die Vorbereitungen für die
Halberſtadt Fahrt getroffen. Am Sonnabend, den 22. d. Mts. gehen
alle Kinder mit nach Halberſtadt. wo aus Anlaß des Parkeifeſtes ein
Muſterlager auf der Volkswieſe ſtattfindet. Rückkehr Sonntagabend.
Wer mit will, muß 20 Pfa. mitbringen und am Dienstagabend zum
Singabend kommen.

Arbeilsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Am Sonnabend,
den 22., und Sonntag, den 23. Auguſt, findet in Halberſtadt ein
Werbezeltlager ſtatt. Starkes Erſcheinen aller Ortsgruppen wird
erwartet. Jede Gruppe muß bis Freitag ihre Teilnehmer namentlich
gemeldet haben. Eine Decke, Löffel, Teller und Becher muß ein jeder
mitbringen. Für Getränke und Miktageſſen wird ein Teilnehmer
beitrag von 20 Pfa. erhoben.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Als verantwortlicher Leiter des Harzbezirks beim 6.

ArbeiterJugendTag in Frankfurt iſt Werner Rinke, Halberſtadt,
Nordweg, beſtimmt. Alle Anfragen uſw. gehen an ihn.

Thale. Heute, 290 Uhr, Zuſammenkunft der Aelteren Gruppe mit
der Arbeitsgemeinſchaft junger Sozialdemokraten. Gen. Jordan
ſpricht über den „Ausfall des Volksentſcheids“.

Aobeiter-Spyort.
S. V. „Waſſerſreunde“ Halberſtadt. Am Dienstag, pünktlich

20 Uhr, findet eine Sitzung aller Vereinsfunktionäre ſtatt, die ſich mit
den Vorfällen in der letzten Verſammlung zu beſaſſen hat. Andere
Mitglieder werden erſucht nicht zu erſcheinen.

Soziales
Der vom Zenkralverband Deutſcher Konſumvereine errechnete

Ernährungsindex wird für den Monat Juli 1931 mit 89,8
angegeben (Preife 1926 100 geſetzt). Jm vorigen Monat betrug
der Jndex 87,4. Die Ernährung wird auf die im Juli eingetretene
Steigerung der Preiſe für Kartoffeln, Zucker und Eier zurückge
führt

Auszahlungen für Sterbefälle bei der Volksfürſorge im erſten
Halbjahr 1931. Die Volksfürſorge GewerkſchaftlichGenoſſenſchaft
liche VerſicherungsAktionengefellſchaft zahlte im erſten Halbjahr
1931 für 4260 Sterbefälle bei ihr verſicherter Perſonen rund
1900 000 A. aus. In dieſer Zeit wird vielen die Verſicherungs
fumme beim Todesfall des Ernährers eine ganz beſonders will
kommene Hilfe geweſen ſein.

Aus dem LCeſerkrerſe
Sonderbares Verhalten eines Arzkes.

Ein von einem Betriebsunfall Betroffener wurde von einem hie
Arzt behandelt während das Verfahren über die Gewährungnene r den Arzt wurde der Antrag auf In

Verunglückten

tat de mſtaunen feſtſtellen, daß der Arzt, der ihn aum Ein
Feſtſetzung der Renke ermuntert hatte mit einemmale ſein Gutachten

ber

ige obwohles Patienten keineswegs gebeſſert Hatte. Durch dieſe Einſtellung
Invalide nakürlich Nachteile erlitten. Vor allem

hätte vermieden werden müſſen, falſche Vorſtellungen zu erwecken
Daraus erſieht man wieder einmal, daß es Aergte aibt, die ihre Ent
ſcheidungen ohne erſichtliche Gründe einfach ändern. N. NAmtliche wetternatheichten

r eKUARUNG: Owolkesos, ohouet, ohoibd be oderre Dunst. S Nebel K Gewiner. Aue e en d r
h S Stürmish Die Uneaäsäähhä h Orte 5 gleichem

2) S Sfork, Wofktq, Regen 2 Grod Celsius.

Vorausſichkliche Wikkerung bis Dienskag abend:
Die Wetterlage, die in der letzten Woche ſo außerordentlich labil

war und das ſehr unbeſtändige Wetter zur Folge hatte, beginnt ſich
zu feſtigen Ueber dem europäiſchen Feſtlande findet überall Luftöruck
anſtieg ſtatt, der zum Teil mit durch Vorgänge der Hochatmoſphäre
bedingt iſt. Ueber den britiſchen Inſeln fällt zwar das Barometer
noch doch wird ſich dieſer Luftdruckfall kaum auf das europäiſche
Feſtland ausdehnen. Die Luſtdruckgegenſätze verſtärken ſich dauernd,
o daß eine allgemeine oſt und lebhafte ſüdliche bis ſüdweſtliche Luſt
trömüng herrſcht, die einen Teil der Ungleichmäßigkeit in der Luft

maſſenverteilung ausgleicht. Zwar wird das Wetter zunächſt noch
vielfach wolkig ſein, im ganzen aber wird eine forſſchreitende Auf
heiterung, die mit ſteigender Temperatur verbunden iſt, eintreten.

e e e g. e e erganzen Bewölkungsab e er geund Regennreigung bewöldt, Temveratur ſteigend. e
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